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Dentſches Reich.
Daß der ultramontanen Preſſe der Mariaberger

rozeft außerordentlich peinlich iſt, geht aus der ganzen
alung der Centrumsblätter hervor, die theilweiſe ſich drehen
d winden wie die Aale, ohne doch um den Kern der Sache
rumzukommen, oder mit eiſerner Stirn die Thatſache ver
chen. Oder was ſoll man dazu ſagen, wenn das „Weſtf.
olksblatt“ ruhig behauptet, daß auf die „Brüder“ kein
vraliſcher Makel fällt und daß die „angeblichen Mißhand
ngen“, die von „ordensſcheuen Blättern“, ausgebeutet werden,
wicht die geringſte Wichtigkeit“ haben und mit den Worten
ſieht i. moraliſche Integrität der Brüder ſteht unantaſtbar da;

einige Uebereilungen ſind freilich vorgekommen, aber es waren
ganz vereinzelte Ausnahmen, die das Ganze nicht bloßſtellen
önnen.“J Was will z. B. die „Köln. Volksztg.“ mit nach-

ehenden Ausführungen?:
„unſeres Erachtens könnte mancher Anſtaltsarzt in den Ver

dacht grober Pflichtvernachläſſigung kommen, wenn man ihn einem
ſo andauernden Kreuzverhör mit faſt beleidigenden Nebenbemerk-
ungen unterzöge, wie es den Herren Capellmann und Chantraine
in Aachen geſchehen iſt. Und wie manche weltliche Kranken oder
Jtenanſtalt würde verrufen werden, wenn man einige Dutzende
unzufriedener ehemaliger Jnſaſſen zuſammenriefe, um alle Klagen
auf einmal vorzutragen, und wenn man alle Wärter unter Eid
über die Behandlung der Pfleglinge ausſagen ließe! Was hat
nicht im vorigen Jahre die große Berliner Charitee für Anklagen
hen müſſen Von den Sozialdemokraten wurde ſie ja förmlich
geboylottet. Daß die Anklagen nicht grundlos waren, hat ja das
Enſchreiten des Kultusminiſters bewieſen. Wie iſt von den Ver
theidigern nicht jede Einzelheit tagelang vor Gericht hin und her
zezerrt worden Es ſind immer wieder dieſelben Fälle von Miß
handiungen oder Anwendung der Douche und der Zwangsjacke, die
da zur Sprache kamen wenn ſich das acht Tage lang wiederholt,
o ſieht es ſchliehlich aus, als ſei die zehnfache Zahl von Fällen
vorgekommen. Dabei ging die Frageſtellung vielfach darauf aus,

die Kloſterbrüder und die Aerzte in möglichſt ungünſtigem Lichte
erſcheinen zu laſſen, und Dinge hineinzuziehen, die mit der Sache
nichts zu thun hatten. Es ſind zweifellos ſchwere Mißſtände in
Mariaberg vorhanden gerweſen, aber ſie ſind nicht ſo unerhört, wie
man behaupten möchte, und nicht ſo zahlreich, wie es nach den
ſortwährenden Wiederholungen derſelben Fragen und Ausſagen
„or Gericht au s eht.

Es iſt geradezu empörend, zu ſehen, in welch' frivoler
deiſe das Centrumsblatt die ganze Affaire behandelt. Was

Frage nach den Schuldigen anlangt, ſo apoſtrophiren die
hamb. Nachr.“ die Regierung in nachſtehender Form

„Wir z len nicht verſchweigen daß nach unſerer Meinung
das Betrübendſte an der Sache die weitverbreitete Empfindung iſt,
daß die ſeit längeren Jahren beliebte Leiſetreterei gegenüber dem
Centium die zunächſt verpflichtete Aufſichtsbehörde zu ihrer Nach
läſſigkeit oder Nachſicht, wenn nicht veranlaßt, ſo doch in derſelben
beſtärkk hat. Wenn man ſich nicht mehr damit begnügt,
die Grenzregulirung zwiſchen Staat und Kirche, wie
ſie in der Geſetzgebung der ſiebziger Jahre vorgenommen
worden iſt, vorſichtig, d. h. einer verſtändigen Erwägung aller in
Vetracht kommenden Verhältniſſe entſprechend zu korrigiren, ſondern
von den leitenden Stellen im Staate aus den ſogenannten Kultur-
ampf rundveg verleugnet, wenn man die parlamentariſche Ver
tictung des Ultramontanismus in jeder Weiſe umſchmeichelt und
ſelbſt den zweifellos unerfüllbaren Anſprüchen deſſelben gegenüber F Gegenleiſtung für die Einwilligung Chinas zur Erbauung

den ſtaatlichen Standpunkt nur mit einer auffallenden Schüchtern
heit vertritt wie kann man ſich dann wundern, wenn die nach
geordneten Organe, wo ſie dazu in die Lage kommen, jeden Kon
flikt mit den kirchlichen Behörden und den kirchlichen Organiſationen
um jeden Preis zu vermeiden ſuchen

Daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit der Logik, die ihr eigen,
das Hamburger Blatt auf andere Gedanken zu bringen ver-
ſpricht, iſt zwar ſehr ſchön ob man aber dem gouvernementalen
d in ſeinen Ausführungen folgen wird, darf billig bezweifelt
werden.

Wegen des heftigen Auftretens der Schweineſenche in der
Kontumaz und Maſtanſtalt in Steinbruch ſind die betheiligten
Bundesregierungen durch den Reichskanzler erſucht worden, die Ein
fuhr von Schweinen aus Steinbruch, ſoweit es nicht bereits ge
chehen iſt, unverzüglich zu verbieten.

Zur RNeubeſetzung des Polizei-Präſidenteu-Poſten von
Berlin wird als neueſter Kandidat ſeit geſtern auch der Graf
Clairon d'Hauſſonville, der derzeitige RegierungsPräſident
in Kaſſel, genannt. Jn betheiligten Kreiſen wird allerdings dem ent-
gegengehalten, daß der Sprung vom Regierungs- Präſidenten zum
Polizei Präſidenten einen Rückſchritt bedeuten würde.

Der Colonialrath iſt geſtern zu ſeiner Frühjahrsſitzung zu
ſammengetreten. Der Direktor der Colonialabtheilung, Geh. Rath
Dr. Kayſer, gab zunächſt einen Ueberblick über die Ereigniſſe der
letzten Monate auf colonialem Gebiet. Bei der folgenden Beſprechung
der Lage in den einzelnen Schutzgebieten wurde zunächſt die Be-
deutung der Errichtung einer Station in Ujiji behandelt. Der an der
Sitzung theilnehmende Kaiſerliche Gouverneur v. Wiſſmann machte
dabei eingehende Mittheilungen über die dortigen Verhältniſſe und
die Schwierigkeiten des Baues und der Erhaltung von Straßen in
Oſtafrika. Hinſichtlich Deutſch-Südweſtafrikas erwähnte der Vor-
ſitzende, daß es bisher leider nicht gelungen ſei, einen geeigneten
Waſſerbaurechniker zur Unterſuchung der Landungsverhältniſſe an Der
Thoakhaumündung zu finden. Es wurde indeſſen hervorgehoben, daß
die Landung daſelbſt nach den jetzt vorliegenden Er
fahrungen weniger Schwierigkeiten bereite, als an Len
meiſten anderen Küſtenplätzen Weſt-Afrikas. Die Kapitäne
der Woermannlinie zögen bereits das Landen in Thoakhaub den in
Walfiſchbay vor. Weit wichtiger als die Verbeſſerung der Landungs
verhältniſſe ſei die Erleichterung der Verbindung mit dem Jnnern.
Eine Aufwendung von Geldmitteln für dieſen Zweck würde ſich
reichlich ſchon durch Erſparniſſe an den bisherigen enormen
Transportkoſten für den Bedarf der Schutztruppe bezahlt machen.
Es knüpfte ſich daran eine längere Debatte über die Ausſichten und
die Art und Weiſe einer Beſiedelung des Schutzgebiets an welcher
ſich beſonders die Herren Staatsminiſter v. Hofmann, Rechtsanwalt
Dr. Scharlach, Konſul Vohſen, Staudinger und Dr. Schröder be
theiligten. Bei Erörterung der Verhältniſſe in Kamerun wurde die
Freiheit der NRigerſchifffahrt berührt. Der Herr V rätzende
theilte mit, daß das neue Reglement der Nigerſch fahrt
bedauerliche Vorkommniſſe, wie ſie früher ſich ereignet, für die Zu
kunft als ausgeſchloſſen erachten laſſe und daß ein deutſches Unter
nehmen im Hinterlande von Kamerun am Benue auf den Schutz
der deutſchen Regierung rechnen könne. Herr Konſul Vohſen gab
nähere Nachrichten über eben eingetroffene Berichte der deutſchen
Togoexpedition und den von ihr mit dem Sultan von Gurma am
RNiger abgeſchloſſenen Vertrag.

Die deutſche Börſe hat ſich von ihrem Schreck über
die Effektnirung der neueſten chineſiſchen 16 Millionen Anleihe
unter ruſſtſcher Garantie in Frankreich raſch wieder erhu t.
Jn der Uebernahme der Garantie Rußlands hat man die

Nachdruck verboten.

Planudereien
über Frauenfrage und Mädchenerziehung.

J.

So oft ich einen Artikel über Frauenfrage und Frauenemanci-
Pation leſe, ergeht es mir wie dem kleinen Apotheker in ermann

ind Dorothea“, „dem ſchon lange das Wort von der Lippe zu
pringen bereit war“. Darum möchte ich heute einmal meinem
ten Luft machen und in harmloſen Plaudereien einige beſcheidene
Mdanken über dieſe ernſten und wichtigen Gegenſtände ausſprechen.
in eine Plauderei ſtellt Niemand die Anforderung, daß ſie einen
eng logiſchen Gedankengang innehalte; ſie hat vielmehr das Recht,
iſchweg kundzuthun, was dem Redenden gerade einfällt, und liebt
s ihre Anſchauung durch kleine Arabesken und Randbildchen zu er
iutern. Darum iſt ſie auch ſo beliebt bei den Damen, denen man
mit Recht vorwirft, daß es ihnen an logiſcher Gedankenentwick
ung fehle; auch die hier Plaudernde bekennt ſich zu dieſem Mangel
d giebt damit oon vornherein die Gewähr, daß fie keineswegs eine
aherrlichung ihrer Mitſchweſtern beabfichtigt:
Wenn ich auch nicht der guten alten Zeit entſtamme (denn dieſe
e doch wohl um 50 bis 60 Jahre hinter uns liegen), ſo berührt
h doch das Wort Frauenemancipation immer peinlich, wie etwa
t Anblick einer Dame in Männerkleidung. Unſer Lehrer erklärte
e das Wort Emancipation als ein „Aus der Hand laſſen“; nun,
un ſteht es doch geradezu im Gegenſatz zum weiblichen Weſen, das
o gern anhängt und leiten läßt. Jch begreife nicht, wie Frauen

verkennen können. Frauenemancipation iſt zunächſt eine Jdee,
nd Ideen ſind's überhaupt nicht, die auf das Frauengemüth wirken,
t die es ſich begeiſtert in edlem Feuer, ſondern Perſönlichkeiten,
ger eines Gedankens, und das iſt ja ein deutliches Greifen nach
e ärkeren Hand, an der man ſich aufrichtet. Was iſt das Ziel

d auenemaneipation Sie will der Unbefriedigtheit, dem inneren
außeren Elende der Frauenwelt abhelfen. Ein löbliches, dankens-

n ihes Streben, aber man irrt in der Wahl der Wege und Mittel,
m man dadurch Abhülfe ſchaffen will, daß man das Weib dem

von Gott gewieſenen Berufe entfremden will.

or jedem ſteht ein Bild, des, das er werden ſoll,
u i lang er das nicht hat, iſt nicht ſein Friede voll“
Rückert. Und was für ein Bild ſteht bei dieſen Worten vor

jungen Mädchen Natürlich, eine glückliche Ehe! Es giebt
z reinzelte Ausnahmen kaum unter den ganz jungen Mädchen

erhin, wenn man im Leben viele unbefriedigte, gar unglückliche
hen hat, kommen die Bedenken, die Jlluſionen ſchwinden,
i hat nicht das Recht, ſie andern zu rauben. Ich weiß wohl,

hen ige nicht „geneigte“ Leſerinnen, ehe ſie dieſen Satz zu Ende
S zurufen werden „Ja, wie viele Mädchen heirathen

e?ugt viele, das weiß ich; aber der Beruf des Weibes
nicht ausſchließlich die Ehe, das Wirken im eigenen

Hauſe nur, ſondern das Haus, die Familie überhaupt. Die
Unverheirathete kann als Tochter im Hauſe, als die ebenſo oft ge-
ſchmähte, wie geprieſene Tante,
ſehr wohl ihre Beſtimmung erfüllen, und wird ſich davei, ich behaupte
es kühnlich, glücklicher und nützlic, er fühlen, als in irgend einem
bisher nur den Männern zugänglichen Lebensberufe. Zu dieſem
Dienen und Wirken des Weibes kann man auch die in der Stille
geübten Werke der Barmherzigkeit wechnen, ſei es, daß ſie ſelbſt
ſtändig, wo gerade die Noth dazu auffordert, geübt werden, oder im
Anſchluß an kirchliche Gemeinſchaften. Ein reiches, weites Feld für
weibliche Thätigkeit, welches immer noch mehr Stellen, als Be
werberinnen aufweiſt! Während es bei keiner männlichen Berufsart
Lücken giebt, in welche Frauen eintreten müßten, bieten ſich hundert
Arbeiten in Familie und Volk, bei denen die Frauen nicht durch
Männer erſetzt werden können.

Wer ſoll die Frauenfrage löſen, von wo aus ſoll es geſchehen
In allererſter Linie ſind die Mütter dazu berufen. Wenn von der
Kinderſtube aus die Welt regiert wird, ſo kann auch von daher die
Frauenfrage gelöſt werden.

Woher aber vernünftige Mütter nehmen, ohne vorher vernünftige
Töchter zu beſitzen Da dreht ſich Urſache und Wirkung im Kreiſe.
Nun, einmal muß ein energiſcher Anfang gemacht werden. Wenn
einer jungen Frau das Mutterglück beſcheert worden iſt, ſo empfindet
ſie, wenn ſie kein oberflächliches, ſelbſtſüchtiges Geſchöpf iſt,
neben dem Dankgefühl, auch die Verantwortlichkeit für das ihr an
vertraute kleine Weſen. Ich kannte eine Arbeiterfrau, ein raurhes,
leidenſchaftliches Weib, ſcheinbar nichts in ihr von höherem Streben
und edlem Empfinden. Jch ſah ſie wieder auf ihrem Schooße lag
ihre neugeborene Tochter, ein unſchönes Kind. Als aber die Mutter
es ans Herz drückte und ſich über das Kind neigte, zog ein Glanz
der Verklärung über ihr Geſicht, der werth geweſen wäre, vom Pinſel
eines Malers feſtgehalten zu werden. So mächtig wird das Weib
durch Mutterglück emporgehoben, und da iſt der Punkt gegeben, wo
verſtändiger Einfluß, ſei es des Gatten, der Großmutter oder er-
fahrener Freunde, einſetzen kann und muß, damit der Entſchluß
ſt ch will meine Tochter zu einer tüchtigen, deutſchen Frau er
ziehen

Und mit dieſer Erziehung muß ſo früh wie möglich angefangen
werden. „Der Wein, der zuerſt ins Faß kommt, dringt ins Holz“
hat ein großer, herzenswarmer Freund der Jugend geſagt, und
darum müſſen die Anfänge der Erziehung ſchon in den erſten
Lebensjahren des Kindes liegen. Es iſt eine faule Ausrede, die
man oft hört „Das Kind iſt noch zu klein, hat noch kein Ehr
gefühl, weiß nichts von Pflicht Jede verſtändige Mutter weiß,
daß Kinder meiſt klüger ſind, als Fernſtehende glauben darum
wird ſie bei Zeiten „die Knaben S Gehorchen, die Mädchen zum
Dienen erziehen“. Das kleine Mädchen muß, ſobald dies angeht,
an den Arbeiten des Hauſes theilnehmen, ſei es auch zuerſt nur
zuſchauend oder ſpielend, muß 'an Miniaturpflichten, etwa Pflege
der Thiere und Blumen, erſtarken zu rechter Pflichttreue. Selbſt
verſtändlich iſt bei allem Guten und Schönen, wozu Kinder heran

e r

als hülfreich eintre“ende Freundin,

oder Seminarklaſſe vorhanden iſt.

zuhalten.
fordert, Erkundigungen eingezogen, und ich weiß bis jetzt noch keinen
Fall, in welchem ein begabtes, gebildetes Mädchen mit beſcheidenen
Anſprüchen keine Stellung gefunden hätte.
Beruf auch viele Mädchen, die nicht darauf angewieſen ſind, ihr
Brot zu erwerben, und die daheim ihren Platz ausfüllen ſollten.
Aber die Schranken des Elternhauſes ſind ihnen zu eng ſie über
nehmen den verantwortungsvollen Poſten ohre inneren B
um einmal herauszukommen, und hegen dabei allerlei ſpekulative
Hintergedanken.
ſchaden und den ehrenwerthen Stand der Kinderfräulein leider bei
Vielen in Mißkredit gebracht haben

einer ruſſiſchen Eiſenbahn durch die Mandſchurei zu erblicken.
Man befürchtete nun, daß wenn Rußland die Bahn baut und

unter ruſſiſcher Garantie die 16 Millionen Pfund
terling für die Entſchädigung an Japan wegen Ver-

zichts auf die Annexion der Liaktong Halbinſel vorſchießt
Deutſchland bei den chineſiſchen Eiſenbahnbauten hinſichtlich
der Lieferungen das Nachſehen haben werde. Jnfolge deſſen
gingen denn vornehmlich die Aktien montaninduſtrieller Unter
nehmungen zurück. Jnzwiſchen wird man ſich aber wohl
geſagt haben daß wie wir jetzt an Rußland einen an
ſehnlichen Theil des von ihm benöthigten Eiſenbahn
baumaterials liefern, dies auch der Fall ſein wird,
wenn Rußland Abzweigungen der ſibiriſchen Bahn der
chineſiſches Gebiet ausführt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich un
für die Leiter unſerer auswärtigen Politik dürfte es wohl er
wieſen ſein, daß ein China unter dem maßgebenden Einfluſſe
Rußlands für den deutſchen Handel immer noch werthvoller iſt,

ein politiſch wie wirthſchaftlich von Japan beherrſchtes
hina.

Wir haben in dem Leitartikel der geſtrigen Morgen
ausgabe, der ſich des ausführlichen mit dem Mariaberger
Prozeß beſchäftigte, auch des wunderbaren Falles gedacht,
in welchem die Alexianerbrüder ſich gegen direkte Beſtimmungen
der Königl. Regierung zu Aachen „ablehnend“ verhielten, ohne
daß die Regierung es für nöthig befunden hätte, ſcharf durch-
zugreifen. Der Regierungspräſident von Aachen hatte nämlich
neue Beſtimmungen für die Krankenanſtalten erlaſſen, die vom
Provinziallandtag genehmigt, mithin für die Rheinprovinz
Geſetz geworden waren. Die Beſtimmungen ſchreiben u. a.
vor, daß der ärztliche Beſuch ein taäglicher ſein
müſſe Und daß ohne Genehmigung der Aerzte keine
auf die Behandlung des Kranken bezügliche Maßnahme ge
troffen werden dürfe, ſie betrafen demnach die Quelle der
Uebelſtände in Mariaberg. Aber gerade die Leiter dieſer An
ſtalt verweigerten es, die Vorſchriften in Anwendung zu
bringen. Der Regierungspräſident von Aachen begnügte ſich
nur nicht mit völliger Paſſivität zu Gunſten der Mißwirth-
ſchaft im Kloſter, er ſchloß ſich der Klage gegen den Verfaſſer
der Broſchüre an, der Mißſtände, wegen deren man ſich zum
Erlaß neuer Vorſchriften bewogen fand, aufgedeckt hatte. So
feſt war dieſer Beamte von dem Rechte der Brüder
des Alexianerkloſters, behördliche Anordnungen zu mißachten,
überzeugt. Es wird ſich im Abgeordnetenhauſe vor
allem um die Frage handeln, auf welche geſetzlichen
Beſtimmungen ſich dieſes Recht geiſtlichen Exter-
ritorialität gründet und um die weitere, ob die That
ſache, daß die nach dem Erſcheinen der Mellage'ſchen Schrift
in Mariaberg angeſtellten ſtaatsanwaltlichen Er-
mittelungen ergebnißlos geblieben ſind, mit jener
Aachener Rechtsauffaſſung irgend welchen Zuſammenhang hat.
Jm Lichte der Ausſage des Landraths Brandts gewinnen auch
jene Bekundungen im Aachener Prozeß erhöhte Bedeutung,
welche zu der Annahme hindrängen, das Alexianerkloſter ſei
gelegentlich als Demeritenanſtalt benutzt worden. J Deme-
ritenanſtalten (geiſtlichen Strafanſtalten) dürfen Geiſtliche
nicht wider ihren Willen untergebracht und feſtgehalten werden,
die Verweiſung in eine ſolche Anſtalt darf die Dauer

gebildet werden ſollen, eine herzliche, lebendige Gottesfurcht die
Grundlage, die ſich dann praktiſch ausweiſen muß und kann, ſchon
im Kindesleben. Wenn es wahr iſt, daß im weiblichen Charakter ein
Hang zur Heimlichthuerei, zur Unwahrhaftigkeit und zu krummen Wegen
liegt, wie könnte dem beſſer gewehrt werden, als dadurch, daß man
dem Kinde früh einprägt: „Und wenn kein Menſch etwas davon
weiß, was Du thuſt und denkſt, Gottes Auge ſieht Dich, Sein Ohr
hört Dich.“ Gelingt es dann noch der Mutter, am beſten durchs
eigene Beiſpiel, ihr Kind zur Wahrhaftigkeit und Selbſtverleugnung
anzuleiten, das junge Herz für Kaiſer und Vaterland zu begeiſtern,

ſo hat ſie für die erſten 10--14 Jahre bei ihrer Tochter die
Frauenfrage gelöſt.

Was die wiſſenſchaftliche Ausvildung betrifft, ſo iſt ſelten eine
Mutter im Stande, ſie ſelbſt ihrem Kinde länger, als bis zum
zehnten Lebensjahre zu geben. Von da an muß es in die Schule,
in die beſte, womöglich in eine, die von männlicher Hand ge-
leitet wird.

Dort verbleibe das heranwachſende Mädchen bis zur Einſegnung,
noch beſſer bis zum vollendeten ſechszehnten Jahre, wenn eine Selekta

Eine tüchtige Schule giebt der
pflichttreuen Schülerin ſoviel, daß ſie das Ziel weiblicher Bildungerreichen
kann, wie die Prinzeſſin in Goethes „Taſſo“ es mit den Worten an
deutet „Jch freue mich, wenn kluge Männer ſprechen, daß ich ver
ſtehen kann wie ſie es meinen.“ Eine verſtändige Frage, ein be
ſcheidenes Mitſprechen frei von dem Beſtreben glänzen zu wollen,
iſt dabei nicht ausgeſchloſſen.

Hat fich im Lauf der Schuljahre eine beſondere Begabung fürs
Lehrfach gezeigt, ſo verdient dieſe ausgebildet zu werden denn die
Erziehung der Kinder ſeien es auch fremde, iſt ein echt weiblicher
Beruf. Es bleibt auch nach beſtandenem Lehrerinexamen noch Zeit,
das junge Mädchen in den Haushalt einzuführen. Die Ueberfüllung
auf dieſem Gebiet hat ihren Grund weniger darin daß ſich zuviel
geeignete Mädchen dazu drängten als in dem hochmüthigen Be
ſtreben ungebildeter Eltern ihre Töchter nicht mehr Dienſt-
mädchen oder Ladenmädchen werden zu laſſen ſondern irgendwie
zum „Fräulein“ zu befördern. Jch habe im Leben eine große
Zahl „Fräuleins“ kennen gelernt, etwa die Hälfte von ihnen
ſtand nach Bildung und Manieren nicht über den Kammerjungfern.
Der Zudrang Unberufener braucht die wirklich Befähigten nicht zurück

Es werden ja von Seiten der Herrſchaften Zeugniſſe ge

Leider wählen dieſen

eruf, nur

Das ſind Miethlinge, die den tüchtigen Kräften ſehr



von drei Monaten nicht überſteigen und dem Kultusminiſter
muß am Schluſſe jeden Jahres ein Verzeichniß mit dem Namen
der Demeriten, den gegen ſie erkannten Strafen und der Zeit
der Aufnahme und Entlaſſung eingereicht werden. Alle dieſe
Vorſchriften gelten nicht für Geiſtliche, die in kirchlich geleiteten
Krankenanſtalten untergebracht ſind und wenn die Behörden
auf ihr Aufſichtsrecht verzichten, wie es in Aachen nicht nur
thatſächlich geſchehen iſt, ſo erſcheint die Gefahr nicht mehr
ausgeſchloſſen, daß der Staat des verbliebenen Reſtes der
Garantien gegen den Mißbrauch der kirchlichen Disziplinarſtrafgewalt verluſtig geht. Auch hierüber dür re die

Regierung um ihre Meinung gefragt werden.

Jn dem neuen Stempelſteuergeſetzentwurf
iſt von beſonderer Wichtigkeit die Ordnung des Verſiche-
rung sſtempels. Gegenwärtig wird nach der Prämie verſteuert
und zwar beſteht bei einer Prämie, welche 150 nicht erreicht,
Steuerfreiheit, bei einer ſolchen von 150 bis 300 einſchließlich
ein Stempel von 1,50 ſonſt vom Hundert, alſo bei 300 bis
400 2 bei 400 bis 500 2,50 u. ſ. w. Prämien
für mehrere Jahre werden zuſammengerechnet mit Ausnahme der
Lebensverſicherungen weil die Rechtſprechung des Obertribu
nals gegen die Abſicht des Geſetzgebers immer nur die
Prämie des erſten Verſicherungsjahres für ſtempelpflichtig erklärt hat und
daher ſeit 1869 auch die Verwaltung die entgegengeſetzte Auffaſſung
aufgeben mußte. Der Kommiſſionsentwurf des Stempelſteuergeſetzes
führt, abweichend von der Regierungsvorlage, welche ſich betreffs der
Lebensverſicherungen der Auffaſſungen der alten Verwaltungspraxis
näherte, im Prinzip die Beſteuerung nach der Verſicherungsſumme
ein und zwar bei Lebens und Rentenverſicherungen vom Hundert,
bei anderen Verſicherungen 1 Pfennig auf das Tauſend für das
Jahr. Nur bei Unfall, Hagel und Transportverſicherungen ver
bleibt es bei der Beſteuerung von Prozent der Prämie.

Bei der Lebensverſicherung ſtellt ſich der Stempel unter
der Annahme einer Prämie von 35,81 auf das Tauſend bis

A. frei, bei 3000 auf 1,50 (gegen den bisherigen Satz
1,50), 4000 A. auf 2 2), 5000 auf 2,50

8000 auf 4 2,50), 10 000 auf 5 5),50 000 25 16), 100 000 auf 50 32). Bei der
Lebensverſicherung auf den Lebensfall würde ſich nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen der Stempel unter Annahme einer Prämie

von 43,73 auf das Tauſend ſtellen bis
frei, bei 3000 auf 1,50 1,50), bei 4000 auf 20,50), bei 5000 A. auf 2,50 s 1), bei 8000 A. auf 4

2), bei 10 000 A. auf 5 A. 2,50), bei 50 000 A. auf 25
14), bei 100 000 auf 50 c. 28). Jn Zukunft würden

danach die Stempel der Lebensverſicherungen zwar durchweg höher
ſein, als ſeit der von 1869 datirenden Handhabung des Stempel
eſetzes, aber immer noch erheblich niedriger als nach der älteren
raxis und keinesfalls ſo hoch, um auf den Abſchluß von Lebens-

verſicherungsverträgen hemmend zu wirken.
Der Stempel für die Unfallverſicherung würde ſich.

unter Annahme eines Prämienſatzes von 3,19 C. auf das Tauſend
ſtellen Bei einer Verſicherungsſumme von 13 000 auf 0,30

30), bei 20 000 auf 0,40 0,40), bei 50 000 auf 0,80
0,70), bei 100 000 auf 1,60 A. 0,40). Es würde ſich

demnach eine geringe Erhöhung bei den niederen und Ermäßigungen
bei den höheren Stufen ergeben.

Bei der Feuerverſicher ung würde ſich der Stempel ſo
regeln, daß die Steuerfreiheit, die gegenwärtig bis zu einer Ver-
ſicherungsſumme von 89 750 reicht, künftig bei 3000 aufhört.
Bei einer Summe von 3000 bis 10 000 würde der Stempel
künftig 0,10 A. 0,10) betragen, bei 10 000 bis 20 000 0,20

bei 50 000 A. 0,50 A. 0,50), bei 100 000 1
bei 150 000 1,50 bei 200 000 A. 2 C. und bei

den drei letzten Stufen würden ſich die
Stempelſätze gleich bleiben.

Auch bei der Hagelverſicherung und bei der Vieh
verſicherung würden künftig minimale Stempelſätze erhoben
werden.

Schließlich beſeitigt der Kommiſſionsentwurf den nach der Recht
ſprechung des Reichsgerichts von dem Antrage auf Aufnahme bei
einer öffentlichen Verſicherung bisher zu entrichtenden Fixſtempel von
1 M. und erklärt abweichend von dem beſtehenden Rechte alle Rück-
verſicherungspolicen ſowie alle Policen über Transportverſicherung,
welche nicht bei einer Transportverſicherungs- Geſellſchaft abgeſchloſſen
ſind, für ſteuerfrei.

Hiernach weiſt der Entwurf abgeſehen von der Lebensverſicherung
überall neben großentheils minimalen neuen Stempeln mehrfache
Erleichterungen auf und erreicht auch auf dem Gebiete der Lebens

Für diejenigen Töchter, die bei den Eltern bleiben, mögen ſich
nach der Schulzeit noch einige Sprach- und Litteratur-Stunden em-
pfehlen. Wohl hat für ein begabtes Mädchen die Wiſſenſchaft einen
verführeriſchen r mehr als eine Schweſter hat auch ohne Schaden
mit den Brüdern Latein getrieben und in die griechiſche Grammatik
geguckt. (Damen führen ja bekanntlich mit Vorliebe Citate aus
beiden Sprachen an, nur ſo ſelten korrekt aber, ohne dem Wiſſens-
drang wehren zu wollen, ein wirkliches Studium halte ich für unnütz,
wenn nicht gar ſchädlich. Mit ſeltenen Ausnahmen genügt es, wenn
der Haustochter Zeit gelaſſen wird, gediegene Bücher zu leſen, eine
gute Vorleſung zu hören, und wenn der Herr Papa, der bis jetzt
in dieſen Plaudereien noch gar nicht r worden iſt, ſich
auch einmal die Mühe giebt, mit dem jungen Mädchen die großen,
politiſchen Fragen und Ereigniſſe zu beſprechen. Die ſchnelle Auf
faſſung und der angeborene, weibliche Takt erſetzen da oft die
mangelnden Vorkenntniſſe, und der Vater freut ſich an dem geſunden
Urtheil des Töchterchens.

Bei ausgeſprochenem, künſtleriſchen Talente iſt es allerdings
Pflicht der Eltern ihrer Tochter zur Ausbildung deſſelben behülflich
zu ſein. Man laſſe die für Muſik, Malerei oder Dichtkunſt Begabte
vor einer Autorität auf dem betreffenden Gebiete einige Proben
ihres Könnens ablegen. Fällt dann das Urtheil ungünſtig oder
zweifelnd aus, ſo opfere man nicht Geld, Zeit und Kraft dem
Götzen elterlicher Eitelkeit. Ein wenig Muſik, ein wenig Malerei
geſtatte man auch Minderbegabten als Schmuck des Lebens, aber
nur ſo, daß dieſe Stunden als Erholung angeſehen werden und an
Stelle anderer Vergnügungen treten das dort Geleiſtete muß dem
Hauptzweck dienen, der allem Thun des Weibes erſt den gültigen
Stempel aufdrückt: „Für Andre

Die Hauptſache muß immer die Ausbildung des jungen Mädchens
für den Haushalt bleiben, und der erſte Profeſſor an der „Hochſchule
des Hauſes“ iſt die Mutter. Das Kochenlernen in einem Gaſthofe
mag für Töchter aus wohlhabenden Häuſern empfehlenswerth ſein
ſparſames Einrichten, Verwenden kleiner Reſte, wie es der beſcheidene
Hausſtand verlangt, kann aber unmöglich in Küchen gelernt werden,
wo alles en masse verarbeitet wird. Muß die Mutter ſich auch
anfangs einen recht ſtarken Geduldsfaden drehen gegenüber den
mancherlei Mißgriffen des Töchterleins, nacher wird ſie doch reich be
lohnt. Sehr klug wäre es, wenn ſie dem jungen Mädchen, das nun
einmal im Schwärmalter ſteht, die Hausarbeit mit ein wenig Poeſie
ausſchmückte. Sie ſpendire ein zierliches Küchenſchürzchen, erlaube,
für das „Kränzchen“ eine ſüße Speiſe anzufertigen, dann wird die
trockene Alltagsarbeit doppelt ſo gut von ſtatten gehen. Auch
der Herr Papa kann viel zur Anfeuerung des häuslichen
Fleißes thun, wenn er ſolche Leiſtungen ebenſo freundlich (vielleicht
noch aufrichtiger) lobt, wie künſtleriſche Darbietungen der Tochter,
die es iſt nun einmal ſo meiſt an einem Aber kranken.

Ach, die gelehrten Frauen, die oft mit mitleidigem Blick auf
ſolche Hausfrauenthätigkeit hinſchauen, ſie ahnen nicht, welch eine

onne ein fleißiges Mädchen empfindet, wenn irgend ein ſchwieriges
Rezept ſchön zur Ausführung gelangt iſt! Keine Studentin kann
ſtolzer auf ihre DoktorDiſſertation ſein.

verſicherung nirgends wieder den Betrag, welcher bis 1869 erhoben
wurde, noch einen ſolchen, welcher die Entwickelung des Verſicherungs
weſens beeinträchtigen könnte.

Jtalien.
Die geſtern ſtattgefundene Eröffnung der

italieniſchen Kammertagung
wird ohne allen Zweifel zu den heftigſten Zuſammenſtößen zwiſchen
der Regierung und den Parteien des ſtaatlichen wie des geſellſchaft
lichen Umſturzes führen. Wenn das Ergebniß des Wahlfeldzuges
als ein für Crispi höchſt ehrendes Vertrauenszeugniß aller politiſch
reifen Elemente des italieniſchen Volkes betrachtet werden darf, ſo
liegt in dieſem Umſtande hinwiederum auch ein deſto kräftigerer An
ſporn für ſeine geſchworenen Feinde, das Andenken an ihre be-
ſchämende Niederlage im Tumult neu angefachter Leidenſchaften
untergehen zu machen. Deshalb erſcheint die Annahme glaubwürdig
genug, daß Radikale und Sozialdemokraten bezw. Anarchiſten ihre
ganze Taktik vor allem Anbeginn auf das Gebiet der perſönlichen Jnjurie
konzentriren werden. Sie rechnen dabei mit dem ihnen wohlbekannten leicht
erregbaren Temperament des Miniſterpräſidenten, indem ſie hoffen,
Herr Crispi werde ſich im erſten Aufflammen einer an ſich nur zu
berechtigten Entrüſtung über das J der wider ihn konſpiri
renden Sippſchaft zu irgend einer Unbeſonnenheit fortreißen W
welche fich dann eventuell als Handhabe eines weiteren Vorgehens
verwerthen ließe. Die nähere Umgebung des Miniſterpräſidenten
beurtheilt daher die Lage ganz richtig, wenn ſie darauf dringt, daß
der Geſchäftsordnung der Kammer einige neue Paragraphen einge
fügt werden, welche es verhindern ſollen, daß ein faktiöſes Rowdy
thum den italieniſchen Parlamentarismus um den letzten Reſt ſeines
ihm noch verbliebenen Anſehens bringe. Am heutigen Tage
ſollte in Rom unter dem perſönlichen Vorſitze Crispi's eine
Plenarverſammlung der miniſteriellen Deputirten ſtattfinden, um zu
dem erwähnten Plan Stellung zu nehmen. Allerdings würde zu
ſeinem Gelingen gehören, daß die geſammten, auf Crispi's Namen
und Programm hin gewählten Volksvertreter auf der Höhe ihres
Mandates ſtänden. Das aber iſt keineswegs ſicher. Das parla-
mentariſche Material für eine ſtabile Regierungspolitik wäre aller
dings da, aber es befindet ſich, um den Ausdruck zu gebrauchen, noch
im Rohzuſtande und wer ſich ſeiner in bewußter Weiſe zum allge
meinen Beſten bedienen will muß es erſt durch vorbereitende
Manipulationen dazu techniſch brauchbar machen. Das
eſchieht am beſten im Laufe eines längeren ſeachlichenhemetttens zwiſchen Regierung und Kammermehrheit.
ie Oppoſition, welche das um jeden Preis ver-

hindern will, findet daher ihre eigene Taktik eo ipso vorgezeichnet.
Der Schwerpunkt der nächſten Entwickelungsperiode der inneren
italieniſchen Politik beruht in der Auseinanderſetzung der Regierung
mit ihren grundſätzlichen Gegnern. Der Verſuch zur Aufrührung
alter und Hervorbringung neuer Skandalaffairen wird daher ſeitens
der Oppoſition jedenfalls gemacht werden und zugleich den Prüfſſtein
für die Zuverläſſi keit der miniſteriellen Kammermehrheit abgeben.
Den Abſichten ihrer Auftraggeber dürfte letztere nicht entſprechen,
wenn ſie durch Eingehen auf die Provokationen der anderen Seite
des Hauſes deren Geſchäfte beſorgen hülfe.

Das Verlangen rin den Nuntius
gliardoabzuberufen, hat den Papſt veranlaßt, das Konſiſtorium bereits im

Auguſt abzuhalten. Agliardi ſoll bekanntlich den Kardinalshut em-
pfangen, weniger weil man über ſeine Thätigkeit ſehr entzückt iſt,
als weil ſeine Entfernung aus Wien dadurch nothwendig wird und
damit dieſer Zweck nicht zu offenkundig werde, wird dieſelbe Aus-
zeichnung auch den Nuntien von Paris, Liſſabon und Madrid ge-
währt werden. Der Vertreter des Vatikans in der franzöſiſchen
Hauptſtadt Ferrata hat ſich eine ſehr ſchwierige Situation geſchaffen,
weil die franzöſiſchen Katholiken trotz des direkten Verbotes des
Papſtes der Republik fortwährend agreſſiv entgegentreten. Jn Folge
deſſen zeigt ſich die Pariſer Regierung dem Vatikan gegenüber
ziemlich rückſichtslos, da ſie anzunehmen ſcheint, der Papſt beſäße
entweder nicht den guten Willen oder nicht die genügende Macht
um ſeine Unterſtützung werthvoll erſcheinen zu laſſen. Es ſind noch
zwei franzöſiſche Kirchenfürſten für die Kardinalswürde in Ausſicht ge
nommen, doch iſt über die Perſönlichkeiten bisher deshalb keine Ver
ſtändigung erzielt worden, weil die Betreffenden zu ausgeſprochene
Royaliſten ſind.

Fürſt Bismarck und die Landwirthe.
„Der alte Zauberer von Berlin“, ſo nannte Graf Herbert

einſt ſeinen Vater. Und in der That, wer könnte ſich unſeres
Altreichskanzlers Worte verſchließen, wenn ſeine Beredſamkeit
wie ein nie verſiegender Born aus der geheimnißvollen Tiefe
ſeiner Seele herausquillt, die Hörer belebt und erquickt, ſie
hinreiſt zu ſelbſtloſer Bewunderung, bisher nur geahnte Vor-
ſtellungen und Empfindungen an die Oberfläche des Bewußt-
ſeins emporhebt und aus der vermehrte Erkenntniß die
That zeugt. Auch die Worte, die Fürſt Bis-
marck am Sonntag an die Deputation des
Bundes der Landwirthe richtete, welche ihn auf-
ſuchte in des Sachſenwaldes ſtiller Einſamkeit, ſie werden
noch lange nachhallen in allen Herzen, bei den Freundenjubelnde Zuſtimmung, beſchimpfenden Sohn bei den Gegnern

weckend. Die alte Kampfnatur, die Freude am Blitzen und
Sauſen der Schwerter, am Krachen der Schilder, die tief in
germaniſchen Weſen ruht, ſie hat ſich bei unſerm Bismarck
wieder einmal Bahn gebrochen und haarſcharf praſ-
ſelten am Sonntag die Hiebe herunter auf die
Männer, deren Periode noch nicht lange abgeſchloſſen iſt;
„Wählt Abgeordnete, ihr Landwirthe“, ſo klagen des Fürſten
Worte, deren Intereſſen nicht nachher bei den Leuten ohne
Ar und Halm in Berlin liegen, ſondern die feſthalten an den
Wählern. Feſthalten an einer geſunden Jntereſſenpolitik, das
rieth von Neuem des deutſchen Volkes Eckart und er meinte,
daß ſolche Politik nicht von Klebern und Strebern gefördert
werden kann, ſondern nur von Leuten von unſerem Fleiſch und
Blut, die nicht vom grünen Tiſche aus durch die Fenſter
gucken, ſondern die denſelben Regen tn unter dem wir naß
werden und ſich über denſelben Sonnenſchein freuen, unter dem
unſer Korn gedeiht. Es war der Kriegsruf des werkthätigen
Mannes gegen die Büreaukratie, den der greiſe Held erſchallen
läßt „Setzen wir der Geſetzmacherei ohne Halm und Ar den
Ruf entgegen Für Halm und für Arl“

Mit beſonderer Schärfe hat ſich der Fürſt gegen Herrn
von Boetticher geäußert. Das, was er geäußert hat über die
„Kleber“ unter den Miniſtern, über den Einfluß von Frauen,bie ein Bedürfniß haben, in Berlin zu wohnen und dort eine

geſellſchaftliche Rolle zu ſpielen, das richtet ſich ſo deutlich gegen
den Mann, den er mehr als einmal der Fahne ſiwht beſchuldigte,
daß es keines näheren Hinweiſes bedarf. Fürſt Bismarck, ſo
äußert ſich wohl einer der berufenſten Kenner und Jnterpret
Bismarckiſcher Worte, gehört nicht zu den ſentimentalen
Naturen, die e ſie beleidigt wurden; der einſtige
Corpsſtudent von Göttingen ſchlägt noch heute ſeine Quarten,
und eine wuchtige Quart iſt jetzt niedergeſauſt auf das Haupt
des Miniſters v. Boetticher.

Am Sonntag empfing Fürſt Bismarck den Zentralausſchuß und

zahlreiche Vertreter des Bundes der Landwirthe mit ihren Damen in
Friedrichsruh. Der Sonderzug, der im Ganzen etwa 120 Herren undDamen dorthin führte, ira um 11 Uhr ein. Kurz nach 12 Uhr

empfing der Fürſt ſeine Gäſte im Park. Der Vorſitzende des
Zentralausſchuſſes, Herr v. Plötz, hielt zuerſt folgende Anſprache

Verireker rDurch a eAls die berufenen Vertreter des Bundes der Landwirthe m
wir uns Eurer Durchlaucht, um den Gefühlen aufrichtiger Liebe

r zu geben. ie jeder national denkende Deuſſg
in Euer Durchlaucht den großen Staatsmann verehrt, welchem
vergönnt war, an der Seite des hochſeligen unvergeßlichen Ka
Wilhelm den Traum in die Wirklichkeit überzuführen, welcher
Jahrhunderten den Deutſchen aller Stämme vorſchwebte, ſo
wundern wir Eure Durchlaucht als den Genius, welcher r
ſtanden hat, alle entgegentretenden Schwierigkeiten zu überwind
und das Deutſche Reich auf ſo feſte Füße zu ſtellen, daß es auf de
Wpeen Erdenrunde ſich die höchſte Achtung zu verſchaffen wiſt
Wir als Landwirthe erkennen es aber außerdem noch von gang
Herzen dankbar an daß Eure Durchlaucht ſtets ein Beſchützer
Förderer der Landwirthſchaft waren. Und wenn auch in den Zeit
als Eure Durchlaucht der erſte Rathgeber dreier deutſcher Agſ,
waren, ſo manche trübe Wolke für den Landwirth ſich aufthüm,
ſo haben wir dies jedoch geduldig ertragen und niemals den M
ſinken laſſen weil wir wußten, daß unſer Reichskanzler der tet
Mann an der rechten Stelle war und daß er die richtigen M
und Wege finden werde ſobald er ſehen würde, daß ein ſo bede
ſamer Stand, wie der der Landwirthſchaft, unter der gelten
Wirthſchaftspolitik in Noth gerathe. So kam es auch, daß
Durchlaucht zu rechter Zeit in weiſer Fürſorge für die produzirend
Stände die Wege bahnten, um die produktive Arbeit durch eine weit
ſichtige und fürſorgende Wirthſchaftspolitik zu ſchützen. Euer Dur
laucht haben dadurch ein weiteres Blatt dem unvergänglich,
Lorbeerkranze zugefügt, welchen Euer Durchlaucht bei de
Schöpfung des Deutſchen Reiches geerntet haben. Wir h
ſind überzeugt, daß nicht nur bei uns Landywirtſen
ſondern auch bei unſern Kindern und Kindeskindern der Dank ſt
Eure Durchlaucht ein unauslöſchlicher ſein wird. Noch hat Deutſch
land ſeine Kulturmiſſion nicht erfüllt, noch müſſen wir vorwit
ſtreben, und deshalb erſcheint es uns abſolut ſicher, daß auf d
Dauer der Niedergang der produzirenden Stände, wie er jetzt leid
zu Tage getreten iſt, nicht andauern kann. Die Hohenzollern u
dem Kaiſerthrone und die deutſchen Fürſten werden ſtets e
Deutſchlands Wohl und Wehe wachen und zur rechten Zeit de
eintreten, daß die Grundveſte für Thron und Altar und Vaterland
der Bauernſtand ſowohl, wie die geſammten Mittelſtände, nig
weiterem Verfall überlaſſen werden. Und möge es in Deuhſg
land der Krone niemals an Rathgebern fehlen, welche mit eben
V Einſicht und Entſchloſſenheit ihre Pflicht erfüllen, wie Ey

urchlaucht ein ſolch' erhabenes Beiſpiel an Vaterlandsliebe gegehe
haben, geſtützt auf wahre Gottesfurcht und echte Königstreue. We
uns Landwirthe die treue Verehrung und tiefe Dankbarkeit hierhe
zu Euer Durchlaucht Ruheſitz geführt hat, ſo kommen wir n
allein, ſondern auch deutſche Frauen und Jungfrauen vegleiten un
als Vertreterinnen des landwirthſchaftlichen Gewerbes, und die
darf wohl als ein Beweis gelten, daß gerade unter den deutſchg
Landwirthinnen die Verehrung für unſern greiſen AltReichskanl
eine ſo hohe iſt, wie ſie einem Staatsmann wohl noch niemal
entgegengebracht wurde. Euer Durchlaucht möge es nun gefalle
als ein kleines Zeichen der Dankbarkeit und Va
ehrung, welche im Bunde der Landwirthe tief wiurze
dieſe Adreſſe, und gleichzeitig als Symbol daTreue und Standhaftigkeit, dieſen Schild aus edlen
Metall entgegenzunehmen. Möge für ſpätere Generationen damit
der Beweis geliefert werden, daß in Deutſchland man nicht vergeſſe
hat ſeine größten Männer zu ehren. Sodann wollen Euer Dur
aucht geſtatten, die Summe von 10000 Mark zu übergehe
mit der Bitte, dieſelben einem nationalen Zwegdhe
t über weiſen. Dieſe Summe iſt aufgebracht durch Sann
ung in grundſätzlich ganz kleinen Beträgen von unſeren Mitglieden
Gott ſchütze Eure Durchlaucht noch lange Jahre, und Sie, mein
Damen und Herren, bitte ich, einzuſtimmen in den jubelnden Nuf;
Seine Durchlaucht, Fürſt Bismarck, er r hoch, hoch!

Nun ergriff Fürſt Bismarck das Wort zu folgender E
widerung

Meine Herren und Damen. Sie bringen mir in Jhrer Adreſſe
und in dem ſchön gearbeiteten begleitenden Schilde einen Bewei
der Anerkennung der Vergangenheit, in der es mir vergönnt way
an den Geſchicken unſeres Vaterlandes thätig mitzuwirken, und
als ſolcher, als ein Anerkenntniß für die Vergangenheit, iſt
ja für einen alten Politiker, der am Abend ſeines Lebens ſteht, doh
höchſt werthvoll, dieſes Zeugniß ſeinen Kindern zu hinterlaſſen. 90

würde gern mit Jhnen auch weiter gemeinſam arbeiten, um de
Zukunft den Wünſchen und Bedürfniſſen unſeres Volkes enb
ſprechend zu geſtalten, aber dazu verſagen mir die Kräft,
und ſelbſt den geringen Einfluß, den ich auf Grund meint
politiſchen und wirthſchaftlichen Erfahrungen auf die Geſtaltung
unſerer Zukunft noch üben könnte, bitte ich außer Rechnung zu laſſen.
Ich kenne die Abſichten unſerer Geſetzgeber nicht und habe keinen

Einfluß auf dieſelben. Es iſt ja auch ſchwer, einen Einfluß
auf unſere Zukunft wieder zu gewinnen, nad-
dem vor einigen Jahren für längere Zeit darauf
verzichtet worden iſt. Wir ſind ffeſtgelegt durch
die Handelsverträge, an denen können wir ehrlicherweiſe
nichts ändern, ſo lange ſie gelten, und wir müſſen, um doch nicht
müßig zu bleiben, in's Auge faſſen, was wir ohne deren Aenderung
für die Landwirthſchaft thun können. Da ſind ja noch manche
ſogenannte kleine Hilfen, die in der Hand der Regierung
und Geſetzgebung ſtehen aber bei denen auch die Land
wirthe ſelbſt durch ihre Abgeordneten zur Geſetzgebung
mitwirken können und mitzuwirken haben. Das iſt in
den letzten fünf Jahren meiner Ueberzeugung nach doch nicht mit

dem Nachdruck geſchehen, mit dem es hätſe geſchehen können.
(Sehr richtig.) Als ich ausſchied aus dem Dienſt, da kam ja doh
ein ich möchte ſagen nach neuerem parlamentariſchen Ausdruck

ein unlauterer Wettbewerb der Fraktionen
zum Vorſchein (Heiterkeit), wer die Erbſchaft antreten könnte, wie
ſich hinreichend lieb Kind machen könnte, um das Heft in die Hand
zu bekommen, der herrſchenden Fraktionen und des Miniſterpoſten
den der Eine oder andere begehren mochte! So lange ich im Dienſte

war, hatte ſich der Ehrgeiz in der Richtung ſchweigend un
zurückhaltend verhalten. Sobald die unerwartkete Freihel
der Karrière entſtand, glaubte Jeder, daß ihm zunächſ
der blaue Brief bevorſtände (Heiterkeit), und dieſer Stimmung
verdanken wir die Annahme der Handelsverträge (Zuſtimmung) und
die Demüthigung, der die Parlamente ſich unterzogen haben, daß ſie
in wenig Wochen Fragen von dieſer Tragweite durch
peitſchten, kann ich wohl ſagen, ohne ſie näher prüfen zu
können. (Bravo! Sehr richtig!) Der erſte Schaden war, daß wir
zu einer Zeit, wo wir das Eeld nöthger als je zu einer Verſtärkun
unſerer Wehrkraft gebrauchten, auf durchſchnittlich jährlich 40 Mil.

Zolleinkünfte verzichteten, die ohne irgend eine Beläſtigung, ja m
Nutzen für das Jnland in unſere Staatskaſſe floſſen. 9
will in der Kritik nicht weiter gehen, denn ich habe in Re
blick auf meine Vergangenheit und meine ganze Stellung zu unſeren
monarchiſchen Einrichtungen doch nicht den Beruf der Kritik; hätr
ich den, ſo wäre ich vor ein paar Jahren, als ich Ndostagsabg
ordneter war, hingegangen nach Berlin und hätte vor r Leber wen

geredet. Wenn ich das aber ganz freien Herzens gethan hätte, ſo
fürchte ich, daß vielleicht doch noch der Eindruck gekommen ware,
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daß Richter und Bebel die beſſeren Menſchen im Vergleich mit mir
waren (Stürmiſche Heiterkeit), denn ich habe da, wo ich die Ver
pflichtung fühlte, zu fechten, nie eine Mördergrube aus meinem
Herzen gemacht. (Bravo!) Aber ich thue es jetzt, ich habe keine
Verpflichtungen zu fechten, ich bin nur noch ein zuſchauender Privat
mann, der mit herzlichem Danke die Anerkennungen entgegennimmt,
die ihm ſeine Vergangenheit mit Gottes Hilfe geſchaffen hat. Unſere
Sache wenn ich ſage unſere, ſo meine ich die der Land-
wirthe, denn ich bin Landwirth von Haus aus, ich bin es geweſen,
ehe ich Beamter und Miniſter wurde und als Miniſter
habe ich natürlich keiner Fraktion angehören können, ſondern nur
dem Vaterlande und dem König. Jetzt kann ich wieder feſt für
meine alte landwirthſchaftliche konſervative Fraktion leben und da
möchte ich meine Fraktionsgenoſſen bitten, bei den Wahlen, die die
einzige Waffe ſind, die uns zu Gebote ſteht, die einzige Mitwirkung
auf unſere Geſetzgebung, aber eine, ich bedaure es, vernachläſſigte
Mitwirkung in den letzten Jahren, daß wir bei den Wahlen
mehr als bisher auf Vertretung unſerer Intereſſen ſehen.
(Bravo Wie die Wahlen bei uns zuerſt aufkamen,
da waren ja die politiſchen Meinungesverſchiedenheiten.
Wer alt genug iſt, ſich zu erinnern, wie die Programme 1848/49
wie Spargel überall aus der Erde ſchoſſen und man tüftelte daran,
wer etwas politiſch noch anders ausdrücken könnte wie ein Anderer,
der wird gleich mir das Gefühl haben, daß dieſe politiſchen Haar
ſpaltereien ſehr in den Hintergrund getreten ſind im Vergleich mit
den materiellen Jntereſſen, die es gilt im Lande zu vertreten. Um
ſie zu vertreten oder vertreten zu ſehen durch unſere Abgeordneten,
müſſen wir doch Mitintereſſenten wählen und nicht ſolche Abgeord
nele, deren Intereſſen nachher vorzugsweiſe in Berlin bei den
Leuten ohne Halm und ohne Ar liegen (große Heiterkeit),
ſondern die feſthalten zu ihren Wählern. Früher konnte man ja
ohne Weiteres einen Landrath wählen, der war ein mit dem Kreiſe
ohne Scheidungsmöglichkeit vertrauter Genoſſe, der mit 70 Jahren

als Landrath da, wo er gewählt war, ſtarb, und der den Kreis
überhaupt vertrat. Heutzutage hat der Ausdruck Landrath für den
Wähler noch natürlich und Gott ſei Dank etwas Beſtechendes, aber
es ſind doch in der Mehrzahl junge Beamte, die ſobald wie möglich
aus der unteren Stufe des Landraths in höhere gelangen wollen
und die ihre Wahl unter Umſtänden als Treppe dazu betrachten.

Jch würde ferner bei Abgabe meines Votums
als Wähler mir auch den Kandidaten darauf an
ſehen: Hat der Mann etwa den Wunſch, Miniſter
zu werden in Berlin? Dann würde ich ihm ganz beſtimmt
die Stimme nicht geben, denn dann liegt ſein ganzes Intereſſe in
der Ebnung und Verfolgung ſeiner Karriere und er wird ſeine
Wähler vergeſſen und Berlin im Gedächtniß halten. Ferner auch
würde ich mir die Frau anſehen, die mitgeht. Hat
die ein Bedürfniß, in Berlin zu wohnen und dort eine geſellſchaft
liche Rolle zu ſpielen und eine Stellung zu gewinnen, ſo würde ich
den Mann auch nicht wählen. (Heiterkeit.) Nachher wenn er wirk-
lich Miniſter wird, ſo wächſt er feſt vermöge der konſervativen Rich
tung der Frau in der Wohnung als Miniſter, die dem Manne
immer wie ein zu weiter, ererbter oder vom älteren Bruder über
kommener Rock ſitzt. (Große Heiterkeit.) Der Frau fehlt aber
immer noch ein Zimmer in dieſer großen Wohnung, ſie hofft es
aber noch zu erlangen und ſie kann ſich deshalb nicht trennen. Dann

entſtehen die Kleber als Miniſter, von denen nicht zu erwarten iſt,
daß ſie irgendwelche land wirthſchaftliche Intereſſen mit Energie bei
ihren Kollegen vertreten. (Bravo.) Und deshalb, wenn wir mal wieder

wählen, wählen wir vor allen Dingen keine Streber, ſon
dern Leute von unſerem Fleiſch und Blut, die den
ſelben Regen fühlen, unter dem wir naß werden und ſich über den
ſelben Sonnenſchein freuen, unter dem unſer Korn gedeiht. Halten
wir feſt an der Jntereſſenvertretung. Die Land wirthſchaft
iſt das erſt geborene Gewerbe und dasjenige, was doch
noch heute die relative Majorität unter allen Gewerbebetrieben im
Deutſchen Reiche hat. Sie iſt aber bei Weitem nicht vas erſtberück-
ſichtigte. Das erſtberufene mag ſie ſein, aber es gehen ihr alle
anderen vor, weil die Land wirthe eben nicht
Stadt wohnen und nicht den Einfluß auf die
Vorbereitung unſerer Geſetze haben. Alle die
Herren, die ihr Gehalt beziehen, es mag gutes oder ſchlechtes Wetter
ſein, und weiter nichts beanſpruchen, die ſind es, die unſere Geſetze
vorbereiten und ſo weit bringen, daß der Landwirth aus der
Provinz, der nach Berlin kommt, nach ſeiner ganzen Vorbil-

ändern. Erdung nicht in der Lage iſt, etwas daran zu
iſt immer in der Lage, Nein zu ſagen, iſt aber ſein
Sektionschff ein Mann, der Miniſter werden will, dann
darf er nicht Nein ſagen, und uns Landwirthe drückt der Schuh, den
ſie in Berlin arbeiten, nachher. Und deshalb möchte ich empfehlen,
daß wir uns des berechtigten Mittels, das wir bei den Wahlen
haben, und in der parlamentariſchen Mitwirkung an der Geſetz
gebung doch mehr und etwas muthiger bewußt werden, als bisher
in der Praxis erkennbar iſt und daß wir der Geſetzmacherei
ohne Halm und Ar den Kriegsruf entgegenſetzen: Für Halm
und Ar (Stürmiſcher Beifall), für jeden ehrlichen produktiven Er
werb, für Handwerk und Jnduſtrie, für Alle, die wir
produziren wir müſſen zuſammenhalten gegen die
Dröhnen, die uns regieren, aber nichts pro-
duziren, als Geſetze, und das reicht nicht! Nun,
meine Herren, ich habe leider gehört, daß Sie Jhre Anweſenheit
hier auf ſehr kurze Zeit beſchränkt haben, und ich unterdrücke
deshalb, was ich ſonſt noch hätte ſagen können und ſchließe meine
Aeußerungen mit der Bitte, mit mir zuſammen den erſten Grund-
beſitzer, den Kaiſer leben zu laſſen, der doch auch nicht bloß als
Landesfürſt und Fleiſch und Blut von unſerm Fleiſch und Blut
fühlen muß, wie dieſe große Menge ſeiner treueſten und vielleicht
am meiſten belaſteten Unterthanen leiden, ſondern dem ich auch
wünſchte, daß die alte vornehme Art noch Geltung
hätte, nach der ein regierender Herr bei uns wenigſtens
keine Geldabfindungen vom Staat empfing, ſondern ſeine
ihm angeſtammten Cüter behielt und aus ihnen heraus
wirthſchaftete und auf dieſe Weiſe mit der Landwirthſchaft und mit
dem Lande jede Bewegung fühlte, an ſeinen eigenen Erlebniſſen,
nun, das iſt ein frommer Wunſch, der ſich nicht verwirklichen wird.
Ich gebe ihm hier nur Ausdruck, um meine Gedanken zu beleuchten.
Ich würde ſonſt noch weiter gehen und ſagen Gebt dem Staats
miniſter eine Domäne, von deren Ertrag er zu leben hat (Heiterkeit,
Bravo) oder betheiligt ihn an einer Jnduſtrie, deren Erträge ſein
Einkommen bilden. Aber daß dieſes Einkommen, es mag gut oder

in der

ſchlecht gehen, unter allen Umſtänden geſichert bleibt, das paßt nicht zu
der menſchlichen Schwäche. Wenn er mit herauf- und heruntergeht mit
dem Wohlbefinden des Staates und der Regierten, dann iſt er doch

aufmerkſamer und wehrt ſich mit. Alſo das nur zur Be-
leuchtung. Dieſe mehr theoretiſche Unzufriedenheit mit den beſtehen
den heutigen Verhältniſſen hindert übrigens nicht, der Verehrung für
den Kaiſer Ausdruck zu geben, und ich bitte Sie meine Herren, Se.
Majeſtät den Kaiſer, unſern größten Grundbeſitzer und den berechtig-
ten und verpflichteten Schutzherrn der Landwirthſchaft und aller
produktiven Gewerbe hochleben zu laſſen. Se. Majeſtät der Kaiſer,
er lebe hoch, hoch, hoch!

Dann lud der Färſt, „ſo Viele Platz bei ihm hätten“, zu ſich
zum Frühſtück ins Schloß. Die Damen überreichten Blumenſträuße,
die der Fürſt herzlich dankend entgegennahm. Nach dem Frühſtück
W a 41 Uhr Nachmittags mittels Sonderzuges die Rückfahrt
angetreten.

Welche Vade- und Curorte beſuchen wir
in dieſem Jahr

Das See und Soolbad Kolberg verſpricht in dieſem Jahre mehr
denn je ſeine alte Anziehungskraft auszuüben. Die herrlichen Park-
und Gartenanlagen, welche durch den hohen 21, Kilometer langen
Dünengang gegen Nordwind geſchützt ſind, haben wiederum eine er
r Erweiterung gar Insbeſondere iſt auch der an die

romenade anſchließende Viktoriaplatz in einen Schmuckplatz erſten
Ranges umgewandelt worden. Die Bade-Direktion hat für ein reich
haltiges Vergnügungsprogramm geſorgt, nach welchem u Nach
mittags- und Abend-Concerte, Waſſercorſos, Feuerwerke, Buſchfahrten,
Reunions und Kinderfeſte eine angenehme Abwechſelung bieten. Der
elegante SeeSchnelldampfer „Wolliner Greif“ unterhält eine regel
mäßige Verbindung mit Saßnitz, Misdrop, Heringsdorf c. ſowie mit
Bornholm. Ein großes Bartſchiff iſt als ſchwimmende Reſtauration
eingerichtet worden. Die Leſeſäle bieten eine reiche Auswahl in und
aus ländiſcher Blätter. Das Theater bringt Luſt- und Schauſpiele
ſowie Opern und Operetten. ie durch die glückliche Verbindung
von See und Soolbäden bekannten Heilmittel Kolbergs haben durch
das Hinzukommen von Moor-, Schwefel-, Fichtennadel, Eiſen,
Dampf- und kohlenſauren Bädern ſowie durch die Anwendung
von Heilgymnaſtik, Maſſage, elektriſchen und JnhalationsKuren eine
weſentliche Erweiterung erfahren. Das katholiſche St. Martinsbad
mit ſeinen treſſlichen neuen Einrichtungen zieht insbeſondere die beſſeren
Kreiſe Polens an. Die ſtädtiſche BadeDirektion zeigt allen erfüll
baren Anſprüchen gegenüber das größte Entgegenkommen und ver
wendet alle Einkünfte des Bades zur Verbeſſerung und Verſchöne
den ſt geſammten Anlagen und Einrichtungen des Ba

es ſe

Kerchliche Anzeigen
Katholiſche Kirche Donnerstag, d. 13. Juni, Frohnleichnams-

Feſt, Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit
Homilie O Uhr feierliches Hochamt mit Predigt und Prozeſſion.
Nachm. 2 Uhr Feſtandacht. Während der Frohnleichnamsoctav iſt
Morgens 7 Uhr hl. Meſſe mit ſakramentalen Segen und Abends
7 Uhr Sakramentsandacht.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Donnerstag, den
13. Juni, Frohnleichnamsfeſt, Vorm. 9 feierliches Hochamt mit
Predigt und Prozeſſion Nachm. 2 Uhr Feſtandacht. Während der
Frohnleichnamsoctav iſt Morgens 7 Uhr heil. Meſſe mit ſakramen-
talen Segen und Abends 7 Uhr Sakramentsandacht.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 10. Juni 1895.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Michael Deutſch, Lilienſtr. 7,

und Marie Sikorski, Spitze 22. Der Vizefeldwebel Herm. Becker,
Leipzig und Anna Löber, Bahnhofſtraße 17. Der Fleiſchermeiſter
Louis Gräbe, Halle a. S., und Bertha Bauer, Schlettau.

Geboren Dem Handarbeiter Max Meinhardt, III. Vereins-
ſtraße 8, ein Sohn, Wilhelm rer Dem Handarbeiter Heinrich
Henneberg, Zwingerſtraße 28, eine Tochter, Olga Martha. Dem

aufmann Max Chriſtel, Lindenſtraße 11, ein Sohn, Alexander Max
Paul. Dem Schmied Paul Emmerich, Schloſſerſtraße 7, ein Sohn,
Paul Kurt. Dem Schuhmachermeiſter Rich. Kampe, Streiber-
ſtraße 18, ein Sohn, Paul Walther. Dem Schneider Friedr. Herbſt,
ehe 21, eine Tochter, Emma Dora. Dem Schmied Gottfried

eidler, Neue Leipz. Chauſſee 1, eine Tochter, Marie Louiſe. Dem
Handarbeiter Eduard Haupt, Dachritzſtraße 7, ein Sohn, Kurt
Eduard. Dem Sattler Wilh. Schmidt, Merſeb. Chauſſee 1, ein
Sohn, Adolf Friedrich Otto. Dem Schloſſer Auguſt Simbt, Mag-
debürgerſtraße 47, ein Sohn, Alfred Kurt. Dem Handarb. Gottlieb
Günther, Schillerſtraße 46, ein Sohn, Hermann Friedrich. Dem
Schmied Rich. Richter, Anhalterſtraße 14, ein Sohn, Fritz Walther.
Dem Fuhrwerksbeſitzer Karl Gerns, Martinſtraße 26, ein Sohn,
Friedrich Karl. Dem Kaffetier Vincenz Volheyn, Alte Promenade 1,
eine Tochter, Eliſabeth. Dem Schuhmachermeiſter Adolf Hildebrand,
Glauchaerſtraße 43, eine Tochter, Charlotte. Dem Dachdecker Aug.
Kluge, Martinſtraße 21, eine Tochter, Emilie Martha.

Geſtorben: Der Poſtſchaffner Hermann Müller, 54 Jahre,
Liebenauerſtr. 168. Der Handarbeiter Karl Reichenſtein, 76 Jahre,
Langeſtraße 3. Der Gärtner Friedr. Schulze, 62 Jahre, Am Kirch
thor 27. Der Buchhändler Alb. Erlecke, 43 Jahre, Klinik. Des
Tapezierer Karl Pötzſch Sohn todtgeb., Marienſtraße 9. Des Hand
arbeiter Balzer Gonſchorek Tochter Martha, 3 Jahre, Charlotten-
ſtraße 9. Des Schloſſer Ernſt Klingner Tochter Martha, 10 Mon.,
Wörmlitzerſtraße 98. Des Fleiſchermeiſter Auguſt Mangold Tochter
Gertrud, Mon., Schmiedſtraße 37. Des Bergmann Hermann
Henkel Tochter rig 5 Jahre, Klinik. Des Fabrikarbeiter Rich.
Dix Tochter Marie, 9 Mon., Freudenplan 5. Emma Koff, 22 Jahre,
Diakoniſſenhaus. Des Eiſendreher Wieprecht Ehefrau Roſine geb.
Schreyl, 46 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Continenkal-Hotel, Rechtsanwalt Grobe und Frau aus Calbe a. S. Fabrik

iegmar. Ingenieur Lange aus Magdeburg. Geſchichtsmaler Klein
Cheoalier aus Düſſeldorf. Profeſſor Thudelenberg aus Berlin. Beamter Segeletz aus
Magdeburg. Dr. Priower, Aſſiſtent am Muſeum zu Berlin. Arzt Dr. Aldehoff aus
Hamburg. Fabrikanten Jäger und Frau u. Neumann aus Berlin, Müller aus Schleswig.
Viehhändler Schwarz aus Budapeſt. Kaufleute: Diech aus Lebach, Heuer aus Chemnitz,
Brzoſa aus Hamburg, Kirchberger aus Hamburg, Ulrich aus Chemnitz, Mündheim aus
Stettin, Berlinger aus Straßburg, Bernith aus Dresden, Schmook aus Chemnitz.

Hotel Europa. Lieutenant Trapp aus Darmſtadt. General-Secretär
Mockert aus Berlin. Controubeamter H. v. d. Heyde aus Münſter. Spediteur Dehne
aus Wittenberg. Lieut. d. Reſ. Büttner a Goſeck. Kaufleute: Conrad a. Chemnitz, Schmidt
aus Remſcheid, Haſſe und Frau aus Bremen, Neiſſe, Fiſcher und Schaefer ans Berlin,
Neubert aus Oranienbaum, Rüttgers aus Greiz, Neuwald aus Dresden, Hoffmann aus
Erfurt, Schmidt und Fiſcher aus Deſſau, Seyffarth aus Harburg, Klebe aus Eiſenach,
Wildberg aus Münſter.

Hotel Goldene Kugel. Frau von Bülow nebſt Fräulein Tochter aus Teſſin
Frau Oberſtlieutenant Eiſentraut nebſt Begleitung und Landgerichtsrath

Scharffenort und Gemahlin aus Glogau. Direktor Nettwall aus Prag. Conſſſtorialrath
Schott aus Barby a. S. Prakt. Arzt Dr. Goedel aus München. Landwirth Meretzke und
Gemahlin ans Queeritz i. Niederſchles. Fabrikdirektor Wieland aus Meißen. Frau
Kreisthierarzt Jaenel aus Wohlau. Frau Dr. Dmochowſcha aus Vilna in Rußland. Frau
Martha Schöngart aus Löwenberg in Schl. Redakteur Schneider und Gemahlin aus
Berlin. Privatier Dormann aus Wiesbaden. Privatier Hoffmann aus Berlin. Faberikant
Otto Dahl aus Barmen. Kaufleute: Fedor Hörder aus Leipzig, Kunreuther aus Nürn
berg, W. Offermann aus Crefeld, Werder, Hammerſchlag aus Berlin, Ritter, Julius
Thiele und Laubmeiſter aus Hamburg, Eug. Steinbach und Zalogien Mitrofan aus
Moskau in Rußland, Fr. Schröck und Gemahlin a. Bremen, Hannemann a. Neuf-Chatell,
Heini Paul Meyer au Dresven, Zedler aus Gr. Breitenbach, Hahn aus Nordhauſen, A.
Nieß aus Meißen. Sander aus Kitzingen Königsberger aus Frankfurt a. M., Fellinger
aus Cöln a. Rh.

P à „r T e „FSDBerantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik, zugleich in Vertretung für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Nedaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 2--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zu
ſchriften ſind nicht per lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſitren.

beſitzer Oelsner aus

bei Brück.

BERICHT DER AoaDEMiE DE MEDECINE M FPaRI8,

Apolln
M FOBLEMSA S MIVERAI- WASSE R.

21]

61

Die Resultate der kürzlich in Paris Statt
gefundenen Untersuchungen und der Bericht der

Academie de Médecine haben dem Apollinaris
Wasser den ERSTEN Platz unter ALLEN

untersuchten Wassern für REINHEIT und
VOLLSTANDIGE ABWVESENHEIT von
pathogenen Mikroben zugesprochen.“

Käuflich bei allen Mineralwasser-Hàändlern, Apothekern, &e.

Ermässigung der Preise für

Apollincris
Natürlich Kkohlensaures Mineral Wasser.

Im EFinzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet

Inclusive Vergütung für Netto- Preis
des Gefasses. das leere Geſäss.. des Wassers.

2/, Flasche 30 Pf. Pf. 25 P.
PFlasche 23 3 20 zKrug 35 5 30Krug 26 3 23Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Hänälern.

Aloe Anzeigen,
welche für Landwüirthe bestimmt sind, werden in fachgomüss,.

Weiso für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Weimar- Lotterie 1895.

Erſte Ziehung 15.-17. Juni, zweite Ziehung 7.--11. Dezember.
6700 Gewinne Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 000,

10 000 Mk., Geſammtwerth der Gewinne 200 000 Mk.
Looſe, welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinne gezogen

werden, haben noch für die zweite Ziehung Gültigkeit.
Preis des Looſes 1 r v e Reichsſtempelſteuer,

i

Porto und Gewinnſſſte der erſten Ziehung 30

9. Narienburger Geld-Lotterie,
iehung am 21. und 22. Juni 1895.

3372 Geldgewinne 375 000 Mark.Hauptgewinne 90 000, 30 000, 15 000 Mark.
Preis des Looſes 3 (Porto und Liſte 30 4 extra).

Schneidemühler PferdeLotterie.
Ziehung am 6. Juli 1895.

Gewinne im Geſammtwerthe von 47 600 Mark.
1 Hauptgewinn: Eleganter Landauer mit 4 hochedlen Pferdeni. W v. 10 000 Mark.

Looſe à 1 Porto u. Liſte 30
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraſze 87.

c „,Z „;„;Z „Z;,;, C „ZTTJFamilien Nachrichten.
Die Geburt eines kräftigen Knaben zeigen hierdurch an

Dr. med. Conradin Hertzberg und Frau
62) Lisbeth geb. Jürgensen.Halle a/S., den 11. Juni 1895.

[woo-o

646]

hHängematten,
S Triumphstühle,

e Gartenspiele
S C. F. Ritter,u h40 Wo Leipzigerstr. 90.i Vööäk

Steppaedſten,
Sailafauedeen,
Daunendledßten

empfiehlt [7167
im grosser Auswahl

H. 0. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 6/7.



2 Apel br. aGlas u. Porzellan en ges

BRilligste Bezugsquelle am VIatze.
Wiederverkäufer Vorzugspreise. [7163

Freyberg's Brauerei
empfiehltLagerbier Pilſener u. Münchener

in O0,4 Flaſchen à 10 Pfg.e Se ver Flaſche H. Lt. 20 Pfg.

d m veigS Nur mein ächt perſiſches

Georg Zeising's Drogerien.

Insectenpulver
tödtet alles Ungeziefer, als Fliegen,

Flöhe, Blattläuſe c. [6665

MIaadearro
Californiſcher Rothwein,

mild, bouquetreich und würzig, beſonders
ſolchen S m empfehlen, welche
vom Genuſſe der Rothweine anderer

Länder ihrer e r Wirkung wegen Abſtand nehmen mußten.
c 0,90 pr. Flaſche excl. Glas. [6749

Schulze Birner,
Halle aWeinhandlung, Ka dhausſtraße.

Der Name „Mataro“ iſt geſetzl. geſchützt.

Erecdlbeeren.
täglich friſch, verkauft [7154
P. Kohnert, Milchgeſchäft Martinſtr. 12.

zu billigen Preiſen, empfiehlt ſich

Zur Anfertigung von
Möbel- u. Damen-Posamenten

als: Sehnüre, Fransen, Quasten, Besätze ete., ete.
(7153

F. KCIauiSss, Spiegelstrasse 2.

Hof-Kalligraph Pix's
Schreib-Lehr-Methode.

n

Lehre unter Garantie einem Jeden, auch schon im fvorgerückten Alter, ohne
jede Vorkenntnisse: Deutsch-, Latein-, Kopr und Rundsehrirt, te rner:
Kinfache u. doppelte Buchrührung, s0 Wie Kaufm. Rechnen.

Streng durchgeführtes System des Binzel-Unterrichts.
Anmeldungen und Xintritt täglich.

[15967

Mässiges Ilonorar,
F. Wehmer, Kalligraph, Gr. Steinstr. 18.

der R
Der Ausverkauf
Klauss' ſchen Konkursmaſe

Grosse Ulrichstrasse 47
[7165

Porüoken
9 4 Toupets und Scheitel

für Tamen u. Herren,
fertigt gutsitzend nacheigener n Modellir- Verfahren prämiirt

mit golden. und silbernen Medaillen

Herm. Petseh, Aen
Gebr. HKaſfee's
von Br. Iensel Hänert, hier
Cösliner Tafelbutter,

kräftiges Roggenbroch,
reiche

Sonntags Speckkuchen bei

h 21,A. Hollmig. Sie
Zur Reise

J und Landaufenthalt
ompfehle [7132

Wurzener u. Dresdener Bis
guits ung Watteln, Sncharä-Qhocoladen, van Koutens Cacao,

Fleisoh und Gefügelpains,
2 ailloneztract von Täebig,

Kemmoerich, Gibils, Maggi,BDoloero, Quaguio, Franxfarter

Würste in Dosen, Braten- undFleisohconserven, fertig zum
Gebrauch, Fruchtumonaden u.

4 Essenzeu, Cognac und feine
Liqueuro, auch in Reiseflacons

Julius Bethge,
Leipaigerstrasso e

Aufpolſtern
von Sophas und Matratzen führt 527
und billig aus

Naue, Gr. Steinſtraße 62 I.

Hamſterpatronen,
einziges u. wirklich bewährteſtes Mittel S
zum Vertilgen der Hamfter, beiJ. R. Strässner, Bernburger Str. 14.
Xelmbold Co., Leipziger Straße.

luswahl feinſter Kuchenſorten,

wird nur bis 1. Juli zu billigſten Taxpreiſen fortgeſetzt.

von ganzwollenen Fan rta

L

alle a. S., FIarkt platz 2 u. Z.

zum Verkauf ausgelegt.
Geschäftshaus

sie -Kleiderstoffen, Seidenstoffen,
Waschstoffen, nur Neubeiten, ferner von Isasser Baum

wollenwaaren, Leinen, Bettzeugen, Inlettstoffen,
Flanellen, Barchenten, Gardinen, Möbelstoffen ete.,
Welche sich während der Saison angesammelt haben, sind mit den

allerbilligsten Restpreisen

deutlich versehen

3 J 3
G

8

Meine Schauſenster (Geschärtshaus Marktplatz 3)
empfehle ich einer geneigten Beachtung.

e e
Walhalla Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Die Alronso Avello Truppe,

Pantomimen-Darſteller. (Fatalitäten in
der Negerktüche Brothers
Wellington, Bravour-, Kopf undHand- Equilibriſten. The AlIbano'“s,

akrobatiſcheClowns. Die drei Aveiio's,
akrobatiſche Athleten an hängenden Ketten

Herr Karl Noissée, die lebende
„Karrikatur“. Fräulein ArankaJ Brassay, deutſch- ungariſche Soubrette.

Herr Bernhard Marx, Geſangs-
J und Charakter Humoriſt. Herr Menry
de Vry, Mimiker und Darſteller be

rühmter Perfſönlichkeiten. De Vry's

ſenſationelle „Gallerie lebender
Meiſterwerke“. (Auf allgemeins Ver
langen noch kurze Zeit weiter verpflichtet.)

T Neue Bilder! [6807
Sude 11 Uhr.

Fationat- Theater.

Dienstag, den II. Jnni
Gaſtſpiel [7143des Herrn Adolf Schumacher.

2„Schützenliſl“,Poſſe mit Geſang in 4 Alten.

Mittwoch, den 12. Juni
z aſtſpiel

des Herrn Rudolf Schaper.
„Schuldig“,

Drama in 3 Akten von Voß.

Saalschlossbrauerei
Giehbichenstein.

e Mörgen Mittwoch, Nachm. 4 Uhr
Groß Militär Concert

der Kapelle des Kgl. her eb.
Entree 30 Pfg. O. Wege rt.

Abonuementsbillets ſind in den be-
El kannten Verkaufsſtellen zu haben.

Andreas
k. u. K. Hof-

Lieferant

Hunyadi Janos
Bitterqſuelle-

Zu haben in allen
Minerahwasserdepöts

und i apotheken

4031]

S S

Leicht, ausdauernd von den
aVerdauungsorganen -vertragen.

Geringe Dosis. Stets gleichmässiger
nachhaltiger Efſfect. Milder Geschmack.

zuverlässige Wirkung,

M

mittelſt Geſchirrs à 45 P. per Centner.

ressst eine
zur Fabrik.

empfehlen wir ab Fabrik Kötſchau (Eiſenbahnlinie CorhbethaLeipzig) zur Abfuhr

daſelbſt in gut trockener Waare 71000 Stück. Gepflaſterte Straßen führen bis

Sächſiſch-Thäringiſche Actien Geſellſchaft für Braunkohlen

e von e a/S.

[6866

Mark für

Saalsohlossbrauerei
(Giebichenstein). [6830

Park und Colommnaden
sind jeden Abend

elektrisch beleuchtet.

Stettin-Kopenhagen.
A. I. Postdampfer Titania“,

Capt. R. Perleberg.
Von Stettinm: [7127

Mittwoch u. Sonnabend 1 Uhr Nm.
Von Kopenhagen:

Montag u. Donnerstag 2 Uhr Nm.
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden

Rud. Christ. Gribel in Stettin
Billige Sommerrrisehe
in der romantiſch ſchönen und hiſtoriſch
berühmten Gegend

Thüringen sempfiehlt das comfortabel eiagert

Hotel Kupferhütte. [7158G. Borisch, Stanan b. Neuſtadt a. Orla.
Proſpekte franco.

Gartenbau- Verein
zu Halle a. S.

Dienstag, den II. Juni, Abends
8 Uhr:

Monats Verſammlung
im

A. Meineelke, Schriftführer.

e es
Morgen, Mittwoch, von 3 Uhr ab

Bellevue.
[7135

Grosses Familien-Concert.

Mempel mann

Engros- Lager von

Meunugabelm,
DBüngergabelm,
Sensen, Sichelm,

Spaten, Schaufeiln,

Unt. 4Berhöchst. Protectorate Sr. Maj. d. Knisers.

X. Marienburger
1 à 30 000 30 000eld à 15000 15 0007 er 2 3 6 o e I2

Ziehung am 21. und 22. Juni 1895.

Loose zum Planpreis à 3 I. (Porto und Ge- 100
winnliste 30 Pf.
das General-Debit

Carl Heintze,
Berlin W., Vnt. d. Linden 3 (Hötel Royal). 1000 à

Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch
unter Nachnahme ausgeführt.

extra) empfiehlt und versendet

Ketten, Nägeln etc.
Preise auf Wunsch. [7166

a RKrauise-
Gewinne. M
1 à 90000 90000

z

2 à 225 à 3000 15 000 57
2 à 1500 18000

50 à 600 30 000 7
à 300 30000 25

(5769 200 à 150 30000
1000 à 60 600001000 à 30 30000

15 15000
3372 Gewinne 375 000 7

R ſaſtongs uck und Werla von W tt o e Ty iele, Huie S nern F.
Mit 1 Beilage.
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alle (Saale), Beilage zu Nr. 268 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Zeitung. II. Juni 1895.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung
in Halle.

Montag, den 10. Juni 1895, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Reg. ath Profeſſor Dr. Dittenberger,

zzaſtführer Schulze.
Vor Eintritt in die a wurde eine Reihe von

ſigiſtratsvorlagen zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. Außer-war noch eine Petition zahlreicher e rtger Ele-
ntarlehrer eingegangen, welche veſchiedene Wünſche betreffs
veſoldungs verhältniſſe vorbringt, beſonders die An

zuung der auswärtigen Dienſtzeit bei Feſtſtellung des Dienſtalters
Zukunft angerechnet zu ſehen wünſcht. Da dieſe Eingabe auch
m Magiſtrat zugegangen war und dem Vernehmen nach dieſer
t dieſelbe die Schulkommiſſion zu hören gedenkt, wurde dieſe
ſngclegenheit auf 4 Wochen zurückgeſtellt. Darauf trat die Ver
n nling in die Tagesordnung ein.

1. Die Bedingungen für die Geſtattung der Anlegung einer
pteirdiſchen NRöhrenleitung über den Hoſpitalplan No. 17 in Hor
ſer Mark durch den Verein für Kohlenbergbau und Brikett-
brikation wurden genehmigt. (Ref. Herr St.V. Sach s.)

2. Zu Mitgliedern des Einkommen-Steuer-Aus-
huſſes wurden die Herren Kaufmann O. Gille, Stärke

itant Haaſe, Major Köcher, Kaufmann Fr. Liebau,
aurermeiſter Schönem ann, Kaufmann Br. Freytag, Kauf-
n E. David, Stadtrath Bonſtedt und Lederhändler
ſenze gewählt. (Ref. Herr St.V. Sach s.)

z. Von dem Finalabſchluß der gewerblichen Zeichenſchule für
9495 nahm die Verſammlung Kenntniß. Ref. Herr St.V.

5chul tz.)

Der Gutspächter Kohnert in Gimritz hatte bezüglich der
Mühle und Stärkefabrik die Rückgabe von 700 von der von ihm
t 21000 beſtellten Kaution beantragt; dieſem Wunſche wurde
ch dem Magiſtratsantrag durch den Beſchluß der Verſammlung
Fehnung getragen. (Ref. Herr St.V. Apelt.)

5. Es wurde beſchloſſen, dem Handelsmann L. Böhme aus
ſphlitz eine bisher ſchon von ihm erpachtete Landfläche zur Auf
ſeüung einer Oebſterbude auf weitere 6 Jahre pachtweiſe gegen

Jahrespacht zu überlaſſen. (Ref. Herr St.V. Sach s.)
6. Der Vorſtand des Vereins für Knaben- und Mädchen-Horte

de Erlaß der 11 20 4 betragenden Gasmeſſer Miethe für
den Knabenhort in der Sophienſtraße gewährt Ref. St.V.
Schul tz).

7. Unter Darlegung der Nothwendigkeit erſuchte der Magiſtrat
d Verſammlung, die Errichtung einer 24klaſſigen Volksſchule nebſt
Zurnhalle, die April 1897 in Benutzung zu nehmen ſein würde, im
Jrinziy zu genehmigen und ihn zum Ankauf einer Parzelle von
Fteybergs Garten mit 4870 Quadratmeter Flächeninhalt für
d 000 c. zu ermächtigen. Der Referent der Bau- Kommiſſion
derr St V. Schmidt führte des Längeren aus, daß von den auf
es Ausſchreiben des Magiſtrats eingegangenen Offerten keine ſo
günſtig wie die vorliegende geweſen ſei. Das Nähere über
lieſe Angebote war im Zuhörerraum, in dem
benbei geſagt, eine wahre Tropengluth keineswegs
den Schluß auf das Vorhandenſein irgend einer
Ventilationseinrichtung zuließ, völlig unverſtändlich.
Die Baukommiſſion hatte zu der Vorlage eine ſympathiſche Stellung
ingenommen, ſchlug jedoch vor, nicht blos das vom Magiſtrat vor
geſehene Areal, auf dem ſich auch die jetzigen Reſtaurationsräume be
inden, deren Tanzſaal zur Turnhalle umgebaut werden ſoll, ſondern
h einer Hinterlandfläche von 4350 Quadratmetern für 70 000
erwerben. Auch die Finanz- Kommiſſion (Ref. Herr St.V.

Steckner) ſprach ſich in dieſem Sinne aus, meinte jedoch den An
zuf davon abhängig machen zu müſſen, daß zur Verbreiterung der

Zugangswege zu der Schule, die von der Krauſenſtraße her auf nur
d Meter, von der Krukenbergſtraße her auf 9 Meter vorgeſehen
waren, Herr Freyberg ſich verpflichte, unentgeltlich noch in
der erſ genannten Straße 380 Quadratmeter, für die er früher
5000 verlangt habe, ſowie an der Krukenbergſtraße ſoviel Areal

zugeben, daß dort der Zugang auf 12 Meter erweitert werden könne.
Es entwickelte ſich eine lange Debatte zwiſchen den Vertretern der beiden
Anſichten für und wider dieſe von der Finanzkommiſſion als nothwendige
Vorausſetzungen des Ankaufs bezeichneten Bedingungen, im Anſchluß
daran über die Frage, ob das Grundſtück überhaupt zu einem
ſolchen Schulbau günſtige Verhältniſſe aufweiſe, ob die vom
Meeiſtrat vorgeſehenen Zugänge ausreichende ſeien oder nicht c.
Shließlich wurden mit großer Mehrheit die Anträge der Finanz-
Kommiſſion angenommen, zugleich unter Ablehnung eines von Herrn
Brinkmann geſtellten Antrages, der dahin ging, die Vorlage
dem Magiſtrat zuückzugeben mit dem Erſuchen, in
Erwägung zu ziehen, ob nicht das Grundſtück der über
kurz oder lang doch aufzuhebenden Gasanſtalt an der Grünſtraße das
Trrain für den geplanten Schulbau biete.

8. Für die Rechnung der Armen Verwaltung des Jahres 1894/95
wurden 36 467 nachbewilligt, nachdem in längerer Beſprechung
das gewaltige Anſchwellen dieſer Ausgaben und die Urſachen der
ſelben von verſchiedenen Geſichtspunkten beleuchtet waren. (Ref.
Herr St.V. Apelt).

9. Unter dem Ausdruck des Dankes gegen die polytechniſche Ge
Kllſchaft genehmigte die Verſammlung die Annahme der von jener
der Stadt geſchenkweiſe angebotenen Bibliothek, die in einem Zimmer
de gewerblichen Zeichenſchule in dem Bürgerknabenſchulgebäude auf
geltellt, beſonders den Schülern der erwähnten Anſtalt zu Gute
ommen, jedoch auch den Mitgliedern der polytechniſchen Geſellſchaft
noch zugänglich ſein ſoll. (Ref. St.V. Weiſe.

10. Ein Nachtrag zum HundeſteuerRegulativ, welcher Ab
änderungen hinſichtlich der Beſtimmungen über Meldefriſt und Be
ſrafungen enthält, wurde gutgeheißen. (Ref. Herr St.V. Rechts
anwalt Dr. Keil.)
II. Der Fluchtlinienplan für einen Theil der Leipzigerſtraße,

Pmich Nr. 7 (WeddyPönicke), ſowie 97—99 (Rühlemann, Tyrroff,
an wurde gutgeheißen. Ref. Herr St.V. Heiſer.)

z Außerhalb der Tagesordnung ſprach die Verſammlung ihre
Wbmigung zu dem Magiſtratsantrag aus, daß a uch für das

1895/96 die Cenſiten, deren Einkommen
micht überſteigt, von der GemeindeEin-

9 mwmen-Steuerbefreit ſein ſollen. (Ref. Herr St.V.
pelt.)

Endlich kam noch ein Antrag des Herrn St.-V. Werther
r zur Verhandlung. Im Hinblick auf die erſt in den

n Lagen erfolgte Zuſtellung der Steuerzettel und den ungeheuren
ang von Steuerpflichtigen in der Steuerkaſſe wurde darin der

epmiung vorgeſchlagen, den Magiſtrat um ausnahmsweiſe
Je a n der Steuerzahlungsfriſt bis Ende dieſes Monats, ſowie
S s ausnahmsweiſe Anordnung auch einer Annahme der
ger on 2 bis 2 Nachmittagsſtunden zu erſuchen. Herr

du gſeaſter Dr. Schmidk, meinte, daß der erſtere Vorſchlag wohl
i e ſei, jedoch wohl mit einer Ausdehnung der Zahlungs
e G nde nächſter Woche auszukommen ſein werde, womit die

d pflogenheit einer 14 tägigen Zahlungsfriſt innegehalten werde,
ohne egen von einer Annahme der Steuern an den Nachmittagen
n di die Rede ſein könne. Es entſpann ſich über dieſen
n ine lebhafte Debatte, die wieder die Frage der nuneheben abgelehnten Vorlage auf Einführung von Steuer
ig teſte und mit der Annahme der Werther'ſchen An

m

Halleſche Lokaluachrichten vom 11. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Konſervativer Verein. Wir verfehlen nicht, darauf auf

merkſam zu machen, daß morgen Abend die vierte zwangloſe Zu
ſammenkunft konſervativer Männer im „Goldenen Schiffchen“ ſtatt
findet. Jeder Parteifreund hat Zutritt. Um zahlreiches Erſcheinen
wird gebeten

A. Riebeck'ſche Montanwerke, Aktiengeſellſchaft. G
den heute unter Vorſitz des Herrn Bankdirektors Dr. Rießer im Ge
ſchäftshauſe der Geſellſchaft abgehaltenen zwölften ordentlichen Ge
neralverſammlung waren 9 Aktionäre mit 1423 Stimmen vertreten.
Die vorgelegte Bilanz, ſowie die Gewinn und VerluſtRechnung für
das abgelaufene Geſchäftsjahr nebſt Bericht des Vorſtandes und des
Aufſichtsraths wurden genehmigt und nach dem Antrage der Ver
waltungsorgane die Vertheilung einer, bei den bekannten Stellen
ſofort zahlbaren Dividende von 10 Prozent beſchloſſen. Dem Vor
ſtande und dem Auffichtsrathe wurde Entlaſtung ertheilt, und der
als Aufſichtsraths-Mitglied turnusmäßig ausgeſchiedene Herr Juſtiz-
rath Winterfeldt einſtimmig wiedergewählt. Nach den Mittheilungen
des Vorſtandes ſind die Ausſichten für das laufende Jahr nicht un
günſtiger als für das abgelaufene zu beurtheilen, wenn auch einzelne
Produkte der Theeraufarbeitung die ſeit Jahren rückläufige Beweg
ung fortſetzen.

Die ſozialwiſſenſchaftliche z x veranſtaltet am Donnerstag, den 13. Juni, Abends 8! Uhr im „Roſen
thal“ ihren 2. Vortragsabend. Auf demſelben wird Herr Land

erichtsrath Kulemann (Braunſchweig) reden über „Die Gewerkſchafts
ewegung“.

Der Ortsverband der Gewerkvereine (HirſchDuncker)
zu Halle, beſchloß in ſeiner am Sonntag abgehaltenen Verſamm-
ung die Gründung eines Spar und Bauvereins zwecks Beſchaffung
billiger und geſunder Wohnungen für die Mitglieder des Vereins.
Eine gewählte Kommiſſion von 15 Mitgliedern, die ſich nach Be
dürfniß verſtärken kann, wird die weiteren Schritte zur Ausführung
des Beſchluſſes unternehmen.

Das Feſtmahl, welches aus Anlaß der Einführung des
dritten Geiſtlichen an St. Ulrich am Sonntag Nachmittag im
„Stadtſchützenhauſe“ veranſtaltet wurde, war von den Mitgliedern
des Kirchenrathes, der Vertretung und der Gemeinde zahlreich beſucht.
Die zahlreichen Trinkſprüche, die ausgebracht wurden, trugen weſent
lich zur Erhöhung der Feſtſtimmung bei. Das Menu war ausge
zeichnet und machte dem Wirth, Herrn Schätze, alle Ehre.

Die Prehe gumg n Freyberg'ſchen Dampfbierbrauerei.
Der dritte kommunale Wahlbezirksverein unternahm am Sonntag
Vormittag eine Beſichtigung der trefflichen H. Freyberg' ſchen
Dampfbierbrauereianlage. Unter Führung des Herrn Braumeiſters
Mehlmann wurden ſämmtliche großartig angelegten Einrichtungen
eingehend beſichtigt. Hierauf fand man ſich in einem ſchön deko
rirten Raume zuſammen, um dem in ſplendider Weiſe zur Ver-
fügung geſtellten Freyberg'ſchen Gebräu alle Ehre anzuthun. Den
Dank der Vereinsmitglieder für die geſchaffene angenehme Unter
haltung ſtattete der Vereinsvorſitzende, Herr Kaufmann Roesner
ab. Außerdem wurde in Anſehung des freundlichen Entgegen
kommens des Herrn Freyberg demſelben von Seiten des Vereins ein
Muſikſtändchen dargebracht.

Walhalla Theater. Die „Gallerie lebenderMeiſterwerke“ Henry de Vry's im Walhalla Theater
bringt auch in der neueſten Serie verſchiedene höchſt ſehenswerthe,
ungemein prächtige Darſtellungen, von denen wir namentlich Prof.
Lerch's herrliches „Jrrlicht“, „O Maienzeit!“ von Eppler,
„Förſter's Töchterlein“ von Salentin, Himmels gabe“
von H. v. Kaulbach, „Die Peri vor der Himmelspforte“
von Heyſen, das „Adagio“ von Prof. Herterich u. a. m. rühmend
hervorheben wollen.

Am ſchwarzen Brett der Univerſität befindet ſich ſeit
einiger Zeit ein Anſchlag, der die Studenten zu einer Sammlung
für die unglücklichen Bewohner Laibachs auffordert. Der Verein
deutſcher Studenten, der den Aufruf erlaſſen hat, begründet dies da
mit, daß die ſonſt geſammelten Unterſtützungen lediglich der ſlavoni-
ſchen Bevölkerung Laibachs zu Gute kommen, während die Deutſchen
des Ortes auf private Hilfe angewieſen ſind.

Die Akazienbäume ſtehen jetzt in voller Blüthe. Der
ſüße Duft der Blüthen, welcher beſonders des Abends ſehr hervor
tritt, berauſcht förmlich mit ſeinem Wohlgeruche. Auch der ſtark-
duftende Jasmin iſt ſchon ſtellenweiſe aufgeblüht, der Geruch
deſſelben kann unter Umſtänden betäubend wirken und iſt eine gewiſſe
Vorſicht beſonders des Abends, wenn man ſchon müde iſt, bei Ein
athmung des Jasminduftes geboten. Auch die Königin der Blumen,
die Roſe, hat ihre Kelche geöffnet und entzückt durch ihre Farben-
pracht, als wie auch durch den lieblichen Geruch. Bei weiter an
haltender ſchöner Witterung wird es nicht mehr lange dauern, daß
die Linden blühen es iſt dieſes der etzte blühende Baum, der ſich
uns in dieſem Jahre präſentiren wird, dann ſind wir auf der Höhe
der Saiſon angelangt. Allenthalben rüſtet man ſich zur Heuernte,
das Futter iſt diesmal quantitativ wie qualitativ ausgezeichnet ge
wachſen. Wenn ſich die Witterung noch ſo lange hält, daß das
gemähte Futter als Heu eingebracht werden kann, dann giebt es
dieſes Jahr eine Fütterung, worüber ſich die Landleute jedenfalls
nur freuen können.

Kaum find die erſten Kirſchen auf dem Markte er
ſchienen, ſo greift auch wieder die alte Unſitte um ſich, die Kerne
auf Fluren, Treppen und Bürgerſteigen achtlos wegzuwerfen. Nicht
lange wird es dauern, bis wieder jeden Tag einige Unfälle vor
kommen, die dieſe üble Angewohnheit zur Folge hat. Wen äſthetiſche
Rückſichten nicht abhalten, einer alten Unart weiter zu fröhnen, der
ſollte ſich wenigſtens durch die Rückſicht auf Leben und Geſundheit
ſeiner Mitmenſchen beſtimmen laſſen, und wer es nun durchaus nicht
unterlaſſen kann, gleich auf offener Straße, wo er geht und ſteht,
das Obſt zu verzehren, der möge zum Mindeſten die Vorſicht ge
brauchen, die Kerne nicht auf den Bürgerſteig, ſondern auf die
Fahrſtraße zu werfen, wo ſie weniger gefährlicher ſind. Die Unacht-
ſamkeit kann unter Umſtänden auch ſehr theuer zu ſtehen kommen,
denn Jeder haftet für den Schaden, den er ſo anrichtet.

Der Böttcherſtreik, der hier in 3 Werkſtätten ausgebrochen
war, iſt wieder eingeſtellt, da zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern
eine Verſtändigung erzielt wurde.

Eigenthümer geſucht. Am 4. d. M. Nachmittags zwiſchen
5--6 Uhr gab ein Dienſtmann im Hauſe Sophienſtraße 29 einen
Koffer und einen Spazierſtock ab mit dem Bemerken, er ſolle dieſe
Sachen eine Treppe hoch abgeben, dort ſei aber Niemand zu Hauſe.
Dieſe Angabe hat ſich aber nicht als richtig erwieſen. Der Eigen
thümer der Sachen hat ſich bisher nicht gemeldet.

itzſchlag. Der SteuerAufſeher a. D., R. F. von hier
paſſirte Vormittags !/210 Uhr den Marktplatz und brach daſelbſt zu
ſammen, anſcheinend an Hitzſchlag. Nachdem er ſich auf der Polizei
wache erholt, wurde er nach ſeiner Wohnung gebracht.

Maſern. Der Meldung eines unſerer Berichterſtatter zu
folge graſſiren in unſerer Stadt zur Zeit unter den Kindern die
Maſern. Tagtäglich gehen bei den Polizeikommiſſariaten neue
Meldungen von Krankheitsfällen, die ganz normal verlaufen, ein.
Bei dieſer Krankheit iſt ſtreng darauf zu achten, daß der Patient im
Bett bleibt, keiner Zugluft ausgeſetzt iſt, und daß die Krankenſtube
dunkel gehalten wird.

Unfallschronik. Geſtern Nachmittag ſtürzte auf einem
Neubau in der Bahnhofsſtraße der dort beſchäftigte Arbeiter Sonnen
berg beim einer Leiter ſo unglücklich von derſelben herab,
daß er eine Ausrenkung der Schulter davontrug. Der Verunglückte
wurde der Kgl. Klinik zugeführt.

w.

Evangeliſcher Verein der Provinz Sachſen.
I.

m Halle, 11. Juni.
Die geſtern und heute hier abgehaltene Jahresverſammlung

wurde durch einen Gottesdienſt eingeleitet, der geſtern Nachmittag
um 6 Uhr in der Marienkirche ſtattfand; bei demſelben hielt Herr
Paſtor Dr. Lorenz Erfurt eine durch die Fülle der Gedanken
wie die Schönheiten des Ausdrucks gleich bedeutende Predigt über
d S rſſteort Ev. Matth. 5, 13: „Jhr ſeid das „Salz der

rde“ u. ſ. w.
Die Abend Verſammlung im Gaſthof zum „Kronprinz“wurde um 8 Uhr durch Begrüßungsworte des Vorſitzenden

Herrn Superintendenten Profeſſor D. Foerſter Halle er
öffnet. Dann hielt Herr Superintendent rin et
Aſchersleben den angekündigten Vortrag über das Verhältniß
des Bibelwortes zum Gotteswert. Es wurden amEingang des Vortrages hervorgehoben, daß die Frage nach dieſem
Verhältniß unſtreitig eine der brennendſten unſerer Zeit ſei. Wie
ſehr ſie auf eine befriedigende Löſung dränge, beweiſe die Fluth von
Schriften, die ſie behandle. Es ſei eine wahre Nothlage, in
welcher die Kirche ſich befinde. Die Gemeinde, die von den
Arbeiten der Bibelkritik von ferne gehört habe, fühle ſich
beunruhigt; ſie urtheile: Entweder iſt das Bibelwort Gotteswort, dann
ſoll man es nicht anrühren, oder es iſt Menſchenwort, dann kann es
den Weg zum Heil nicht weiſen. Der Prediger fühle ſich nicht
weniger bedrängt, da er ſich zwiſchen der Gefahr katholiſtrenden
Autoritätsglaubens und der Gefahr eines ſchrankenloſen Subjfjektivis
mus befinde. Der Vortragende wies dann darauf hin, daß von den
beiden überkommenen Stützen des chriſtlichen Glaubens, der kirch
lichen Tradition und der heiligen Schrift, die Reformatoren die
erſtere verwarfen, ſoweit ſie nicht ihren Inhalt als mit der Schrift
übereinſtimmend zu erweiſen vermochte oder den geſchichtlichen
Zuſammenhang mit der kirchlichen Vergangenheit vermittelte. it
deſto größerem Nachdruck ſei die Schrift als die alleinige Norm in
Sachen des Glaubens bezeichnet, ihre göttliche Eingebung als ſelbſt
verſtändlich vorausgeſetzt, ſie ſelbſt mit mehr oder weniger Beſtimmt
heit als ihr untrüglicher Dolmetſcher und Ausleger bezeichnet. Jn
einer Zeit, die in Verehrung von Autoritäten erzogen war, ſtellte ſich
gen naturgemäß der Drang und die Nöthigung ein, dieſe höchſte

lutorität des Glaubens mit unbedingt zuverläſſigen Bürgſchaften
gegen jeden Angriff aus dem römiſchen oder eigenem Lager auszuſtatten,
und ſo kam man zu der vermeintlich irrthumsloſen 7
deren Bann erſt gebrochen iſt durch den von Pietismus ausge
gangenen warmeren Strom lebendigen Herzensglaubens einerſeits und
durch die neues und beſſeres Verſtändniß für die Art der Schrift
erzeugende wiſſenſchaftliche Forſchung andrerſeits. So iſt heute der

beſeitigt, der wie ein Alb auf dem Leben der proteſtantiſchen
irche gelegen hat, daß jedes Bibelwort auch Gotteswort ſei. Daß

das geſchehen, war eine ſchwierige Arbeit, die nicht von einer dem re
ligiöſen Charakter der Reformation fremden Kraft bewirkt iſt, ſondern
von dem ihr inne wohnenden Trieb nach vollem Verſtändniß
des ihr als göttlich geltenden Bibelwortes. Von dem Axiom des
göttlichen Urſprungs und Charakters der Schrift ausgehend iſt die
hiſtoriſch-kritiſche Forſchung, die auf die Bibel wie bei Erforſchung
und Verwerthung profangeſchichtlicher litterariſcher Urkunden als
richtig anzuwenden iſt, gewiß nicht ohne göttlichen Antrieb bei dem
menſchlichen Faktor ihrer geſchichtlichen Entſtehung angelangt. Jhr
erſcheint die Schrift nicht mehr wie ein vom Himmel herabgefallenes
Buch, ſie erkennt vielmehr in ihr ein einzigartiges Werk gottmenſch
lichen Urſprungs, das Wort Gottes, das in menſchlich bedingter
Form zum Ausdruck gelangt iſt. Ueberall zeigen ſich jetztVerſuche, um einerſeits der geſchichtlich bedingten, menſchlichen Seite

des Bibelwortes gerecht zu werden, und dennoch ihm die Autorität
des Gotteswortes zu wahren, ohne welche der evangeliſchen Kirche
der Boden unter den Füßen zu ſchwinden droht. Der Vortragende
führte aus der Fluth der kleineren, ſich mit dieſer Frage beſchfätigenden
Schriften einige im knappen Jnhaltsabriß vor, nämlich Volck's „Die
Bibel als Kanon“, Haupt's „Die Bedeutung der heil. Schrift“
und Kähl er's „Unſer Streit um die Bibel.“ Die letztere Broſchüre
bezeichnete der Redner als ein Zeichen der Zeit, als einen Beweis,
daß der Graben zwiſchen den einzelnen Parteien in der evangeliſchen
Kirche doch nicht ſo breit und unausfüllbar ſei, als die Gewohnheit und
die römiſchen Gegner wähnen. Zum Schluß legte der Redner noch in
Kürze dar, wie ſeiner Meinung nach die praktiſchen Geiſtlichen die
Goldbarren der Gelehrſamkeit den Gemeinden zugänglich und nutz
bar machen ſollten. Die Kanzel zur Mittheilung der neu er
worbenen Wiſſensſchätze zu benutzen, verbiete der Zweck der Predigt,
die den Glauben ſtärken, nicht Polemik treiben ſolle. Aber dahin ſei
zu ſtreben, daß der Prinzipalartikel Luthers vom Glauben in den
Schulen, dem Konfirmationsunterricht, in den Seminarien immer
beſſer verſtanden werde und beſonders die Jugend in dem Vielerlei
der bibliſchen Geſchichte immer wieder das eine, das Noth thue, er
kennen lerne und ſo mit dem Vertrauen zum Bibelwort als dem
Träger des Gotteswortes erfüllt werde. An der dem Vortrage ſich
anſchließenden, in allen weſentlichen Punkten ihm zuſtimmenden
Debatte betheiligten ſich u. a. die Herren Paſtor Dr. Lorenz,
Prof. D. Beyſchlag, Prof. D. Haupt, Oberlehrer Geneſt.

Die heutige S r wurde um 9 Uhr durch Ver-
leſung des 46. Pſalms und ein daran angeſchloſſenes Gebet des
Herrn Ober-Konſiſtorialrath Schott-VBarby eröffnet. Nachdem
dann Herr Prof. D. Fo erſte r- Halle dem Andenken des heim-
gegangenen Vorſtandsmitglieder, Prof. D. Naſe mann Halle
und Prof. D. Nebe- Roßleben ehrende Worte gewidmet
atte, übernahm Herr Univerſitäts-Kurator, Geh. Ober-
kegierungs-Rath D. Dr. Schrader den Vorſitz und begrüßte

alle Erſchienenen, beſonders auch die anderen kirchlichen Parteien ange
hörigen Theilnehmer. Es hielt dann Herr Superintendent Trümpel-
mann Magdeburg den rit r über die Mitarbeit
des evangeliſchen eiſt lichen an der ſozialen
Frage. Es wurde betont, daß ſoziale Umſtände vorliegen, daß die
ſoziale Frage immer ernſter und dringender nach Beantwortung verlangt,
und daß der evangeliſche Geiſtliche ſeiner ganzen Stellung nach,
geradezu amtlich berufen und verpflichtet ſei, an der Löſung
der ſozialen Frage mit Theil zu nehmen. An einigen
eigenen Erlebniſſen führte der Redner ſeinen Hörern dann in
packenden Darſtellungen vor, wie verſchieden die Gedanken ſind,
welche ſich die Menſchen über die Nothſtände des Lebens machen.

Auch in den verſchiedenen Zeiten haben verſchiedenen Anſichten
darüber geherrſcht, was ſoziale Nothſtände ſeien. Nothſtände
habe es gegeben, ſeit eine wirthſchaftlich organiſirte Menſchheit auf
Erden geweſen ſei; aber ſo lange es eine chriſtliche Kirche Korn
habe dieſelbe auch ſtets mehr oder weniger entſchieden den Weg be
treten zur Hebung und Verbeſſerung der ſozialen Noth und Mißſtände
beizutragen. So wird in unſerer Zeit manches als wirthſchaftlicher
Nothſtand betrachtet, was unſeren Vorfahren nicht als ein ſolcher
alt; von beſonderer Bedeutung iſt es jedoch geweſen, daß in unſererFeit die ſoziale Frage eine andere Geſtalt dadurch gewonnen hat

als früher, da ihrer die Sozialdemokratie ſich bemächtigt hat, um
ſie zu benutzen zur Gewinnung der Geiſter und Herzen für
ihre mit der heutigen Staats und Geſellſchafts-Ordnung im
Widerſpruch ſtehenden Forderungen. Auf Grund ſeiner weiteren
Ausführungen, welche ſich auf mehr als 30 jähriger
Erfahrungen, Beobachtungen und eingehende Studien gründeten,
kam der Vortragende, der übrigens auch ſchon früher in verſchiedenen
Schriften Gedanken über die ſoziale Frage niedergelegt hat, die in
neuerer Zeit ihre Wiedergeburt durchgemacht, ja geradezu als ganz
neu aufgenommen ſind, zu folgenden Leitſätzen:

vDer evangeliſche Geiſtliche gehört ſeiner ganzen Gemeinde



an, weder den Beſitzenden allein, noch auch dem vierten Stande
allein, wenn ein ſolcher einmal ſein ſoll. Er hat ſeine Richtſchnur
für die Mitarbeit an der ſozialen Frage in dem Beiſpiel ſeines
Herrn, der Apoſtel, der chriſtlichen Kirche der erſten drei Jahr-
hunderte und der Reformatoren zu nehmen.Er ſoll ſeine Hand von wirthſchaftuchen Fragen laſſen, deren

Tragweite nicht zu überſehen iſt, um nach dem Vorbild Luthers
ihre Löſung den Fachleuten zu überlaſſen.

Vor allem ſoll er ſich hüten, Forderungen ohne Weiteres das
Wort zu reden welche die Beſeitigung der heutigen Rechts und
Wirth wo ſte Dywng als Bedingung hinſtellen.

Deſto kräftiger hat er ſich aber derjenigen Forderungen anzu
nehmen, deren Löſung auf Grund der jetzigen Rechts und Wirth
ſchaftsordnung möglich iſt. Hier zeuge er ohne Anſehen der Perſon,
aber in der Liebe nach dem Beiſpiel ſeines Herrn und Meiſters.

In dem Grade, als das ſittlichreligiöſe Gebiet in irgend einer
r Frage in den Vordergrund tritt, hat der Geiſtliche
um ſo entſchiedener Stellung zu nehmen je mehr es zurücktritt,

ſich J 9Im Anſchluß an dieſe Darlegungen entwickelte ſich nach einer
einhalbſtündigen Pauſe eine lebhafte weſentlich zuſtimmende Debatte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 11. Juni. (Petitionen an das
Abgeordnetenhaus. Das uns vorliegende 4. PetitionsVer
zeichniß führt unter Andern auf: Sander in Halle beantragt Be
willigung einer Penſion, Barth in Erfurt beantragt den S 9 des
Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 durch eine, auch die
Abzugsfähigkeit der von den Gemeinden erhobenen Grund und Ge-
bäudeſteuer feſtſtellende Beſtimmung zu ergänzen. Magiſtrat
der Stadt Magdeburg beantragt zu veranlaſſen, daß die Frage
der Gemeindedorpelbefteuerung für das ganze Reich einheitlich ge
regelt werde. von Dieſt in Merſeburg beantragt Annahme des
Entwurfs betreffs Sicherung und Regelung des Verpflegungsſtations
weſens.

W. Merſeburg, 11. Juni. (Der „erſte Spatenſtich“
zum Bau der Bahnlinie Merſeburg-Schafſtädt) iſt
am Sonnabend hinter Knapendorf an der Stelle, wo die neue Bahn
den Dörſtewitzer kreuzt, unter den üblichen Ceremonien in
Gegenwart einiger Behördenſpitzen in Szene gegangen. Geſtern,
Montag, ſollte der Streckenbau an vier Stellen in Angriff genommen
werden. Als Kurioſum ſei erwähnt, daß, als der „erſte Spaten
ſtich“ in feierlicher Weiſe gethan werden ſollte und die Anweſenden
in tiefſtem Schweigen des erhabenen Moments harrten, eine Kleinig
keit fehlte, nämlich der Spaten. Ein Bote mußte nach Knapen-
dorf traben, um das Jnſtrument, ohne welches nun einmal ſo ein

Spatenſtich nicht vorgenommen werden kann, her
eizuholen.

Varby, (Reg. Magdeburg), 11. Juni. (Die 61. Ver
ſammlung der Provinzial-Liedertafel) wurde am V.
und 9. Juni in unſerer Stadt abgehalten. Die ProvinzialLieder
tafel iſt eine unſerer älteſten Liedertafelvereinigung und wurde ſ. Z.
vom Muſikdirektor Friedrich Schneider in Deſſau gegründet. Jhr

ehören, außer ver Liedertafel zu Cöthen, von welcher ſich am
onnabend Nachmittag 2 Uhr 20 Min. etwa 40 Mitglieder nach

Barby begeben hatten, die Liedertafeln von Deſſau, Halle, Magde
burg, Schönebeck, Zerbſt und Barby an. Die auswärtigen Sänger
hatten die Eiſenbahn bis nach Grizehne benützt und wurden von
hier aus mittelſt Wagen, welche in liebenswürdiger Weiſe zum
größten Theile von dem Herrn Amtsrath vdn Dietze geſtellt worden
waren, in etwa 40 Minuten nach Barby befördert. Hier von den
Sangesbrüdern empfangen und nach dem Garten des Schützenhauſes
e wo die Vertheilung der Feſtkarten und der Quartiere, da

ie meiſten Feſttheilnehmer in Privatquartieren untergebracht waren,
ſtattfand, die Sänger bewillkommnet und die akten Bekanntſchaften
erneuert und neue angeknüpft wurden. Das Konzert fand dann in
dem feſtlich geſchmückten Saale im „Rautenkranz“ ſtatt, der die
ſtattliche Zahl der Sänger 227 und der Gäſte kaum zu faſſen
vermochte. Aus den Beſchlüſſen der Konferenz möge hier nur er

wiähnt merden, daß beſchloſſen wurde, die nächſte Zuſammenkunft im
Jahre 1896 in Töthen abzuhalten.

Bitterfeld 11. Juni. (Prämiirung.) Bei der kürz
lichen großen deutſchen landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Köln,
wobei Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer Neuhaus mit ſeiner Pferde
züchterei in ſcharfe Konkurrenz mit der rheiniſchen in Bezug auf Zug
prüfung trat, ſchlug er letztere und eroberte 7 Preiſe.

S Wernigerode, 11. Juni. (Der Deutſche Pomo-
logen-Verein,) Sektion Anhalt und Provinz Sachſen, wird

am nächſten Sonntag, den 16. Juni, Nachmittags 3 Uhr, im
otel „Deutſches Haus“ eine Sektions Verſammlung abhalten, für

welche die Tagesordnung lautet: 1. Geſchäftliches; 2. Wahl eines
Schriftführeres 3. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Ahrens-Oſterode
über: „Der Stoffwechſel in der organiſchen Natur und die Er
nährung der Pflanzen.“

Aſchersleben, 11. Juni. (Betreffs der projektirten
Kleinbahn Aſchersleben -Schneidlingen-Nien-
d en) wird mitgetheilt, daß laut Erlaß von 1. d. Mts. der Herr

iniſter die Benehmigung zur Konzeſſionirung der Geſellſchaft
ertheilt hat.

Tümpling, 9. Juni. (La béöte humaine.) Der Ar-
beiter Joſef Ho mann von hier wurde von einem Knecht des Ritter
guts und einen aus Bayern ſtammenden Bahnarbeiter auf das
empörendſte zu Tode mißhandelt. Die Veranlaſſung ſoll ganznichtig geweſen ſein die nämlich daß Hofmann in der Süonnligger

Schenke in einem Anzug erſchienen ſei, der den beiden Raufbolden
nicht feſttäglich und für ihre Geſellſchaft nicht fein genug geweſen
wäre. Darüber kam es zu Anzüglichkeiten und Schimpfreden und
zuletzt zu Thätlichkeiten, ſo daß der Wirth die Friedensſtörer aus der
Stube verwies. Draußen richteten nun der Knecht und der Bahn
arbeiter den Hofmann auf das entſetzlichſte zu; ſie ſtachen ihn mit
Meſſern, hieben mit Knütteln auf ihn ein, warfen ihn in den Bach,
um ihn zu ertränken, und verſuchten dann noch ihn aufzuhängen.
Erſt ale ſich H gar nicht mehr regte, weil er bewußtlos zuſammen
gebrochen war, ließen ihn die Unmenſchen in Ruhe. H. wurde dann
nach Hauſe geſchafft und ärztlicher Behandlung übergeben aber es
war nicht mehr zu helfen. Am Freitag früh 3 Uhr ſtarb er, ohne
je das Bewußtſein wiedererlangt und vernehmungsfähig geworden zu
ſein. Die Mordbuben ſind verhaftet; morgen ſoll die Sektion des
H. ſtattfinden. Er hinterläßt eine Wittwe mit mehreren unverz
orgten Kindern.

Deffan, 10. Juni. (Woblthätigkeitsakt. Er-
trunken.) Die Verwaltung der hieſigen Waldſchlößchenbrauerei
hat acht ſchwöchliche Kinder für den Monat Juni nach Norderney
geſchickt, wo dieſelben im Kinderhoſpiz Aufnahme gefunden haben und
ſorgfältigſter Pflege ficher ſind. Auch im vorigen Jahre hat die
Verwaltung mehrere ſchwache Kinder für den Monat September
ebendahin Ein beklagenswerther Unglücksfall, dem ein
blühendes Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich geſtern Nach
mittag gegen 5 Uhr in der Mulde am Kiesheger (Kreuzberge). Drei
ſchon ältere Knaben aus den Oberklafſen der Volksſchule TI. beluſtigten
ſich mit einer Kahnfahrt. Plötzlich gerieth das Boot auf eine Sandbank.
Um es wieder flott zu machen, ſtiegen die drei Knaben aus. Beim Vor
wärtsſchieben kam der eine Knabe, der Sohn des Arbeiters L. in der
Ackerſtraße, Schüler der J. Klaſſe, an eine tiefe Stelle im Strom.
Da er nicht ſchwimmen konnte, verſank er ſofort im Waſſer, tauchte
noch ein paar Mal empor und rief um Hilfe. Zwei in der Nähe
mit einem anderen Kahne anweſende Männer eilten ſogleich herbei,
einer derſelben erfaßte die beiden anderen ebenfalls in Lebensgefahr
ſchwebenden Knaben und rettete dieſelben. Dem V., welcher mittler
weile im Strom verſchwunden war, konnte ſie indeſſen keine Hülfe
mehr bringen. Seine Leiche wurde vom Waſſer fortgeführt und
bisher noch nicht aufgefunden.

Weimar, 11. Juni. (Maria Seebach-Stiftung.)
Die nachſtehende Meldung des „B. T.“: „Jm Seebach Stift zu

eimar finden nach den eingeſandten Atteſten zum 1. Oktober
Aufnahme: ein bekannter Paſſiſt, eine gleichfalls bekannte Heroine,

eine erſte Liebhaberin und ein Charakterdarſteller und riguant
(m Alter von 71, bezw. 67, 73 und 61 Jahren)“, iſt in Bezug auf
die charakteriſire (ide Angabe wenig richtig es werden übrigens zu
nächſt wohl 10 Perſonen Aufnahme finden.

O Jena, 11. Juni. Thüringer rauen-Aſyl.)Unter dem Vorſitz des Superintendenten StadeJchtershauſen fand
im Anſchluß an den Evangel. ſozialen Kongreß in Erfurt eine
Ausſchuß Sitzung für Errichtung eines Thüringer FrauenAſyls
ſtatt. ach eingehender Berathung entſchied ſich die Mehrheit für
Köſtritz bei Gera, wo man auf Jahre hinaus paſſende Räume
miethen kann, vhne gleich wie in Jchtershaufen ankaufen zu
müſſen.

z Gotha, 10. Juni. (Jnduſtrie und Zuchthaus-
arbeit.) r einiger Zeit wurde die Abſicht laut, in die Straf
efangenen Anſtalt Jchtershauſen, in welche die meiſten Strafge
angenen der Thüringer Staaten untergebracht werden, die Spiel
und Puppenwaareninduſtrie einzuführen, welche in Sonneberg, Neu
ſtadt bei Coburg und Waltershauſen i. Th. einer nach tauſenden
in Bevölkerung ihren Lebensunterhalt bietet. Jm Gothaiſchen

andtag hatte bekanntlich (wie ſchon im politiſchen Theil unſeres
Blattes mitgetheilt wurde. D. R.) der Abg. Arnold verſchiedene
Anträge eingebracht, wonach die Staatsregierung erſucht wird, das
u verhindern. Das Gothaiſche Staatsminiſterium hat ſich zu dieſen
eſchluß des Londtages noch nicht geäußert.

Treuen (Königr. Sachſen), 10. Juni. Etwas vom
Jgel.) Dem „Vogtl. Anz.“ wird aus Treuen das Nachfolgende
mitgetheilt: Ein hieſiger Herr beſitzt ein Hausgrundſtück, zu dem ein
umfriedigter Hofraum gehört. In dieſem hält er ſich einen Hahn
mit drei Hennen, die auch in einem dort aufgeſtellten, einer Hunde-
Frl ähnlichen Stalle nächtigen und ſich bisher ungeſtörter nächt
icher Ruhe erfreuten. Am I. Pfingſtfeiertage jedoch waren ſie aus
e r aufgeſcheucht. Früh gegen 2 Uhr machte ihr Beſitzer die
Wahrnehmung, wie eine kleinere dunkle Geſtalt ſie im ſchnellſten
Laufe auf dem Hofe im Kreiſe herumtrieb. Klagegeſchrei und Flügel
ſchlag der Verfolgten hatten den Beſitzer auf den Vorgang auf

gemacht. Der Herr vermuthete, es ſei eine Ratte und ver
ſuchte, ſie durch Drohrufe zu verſcheuchen die vermeintliche Ratte
kümmerte ſich jedoch gar nicht darum. Als er nun ſelbſt
auf den Hof eilte um den Verfolger zu verſcheuchen, ſah er, daß es
ein Jgel war, der, jemehr er in der Verfolgung der Hühner geſtört
ward, deſto wüthender dieſe aufnahm. So mußte der Beſitzer der
Hühner ſehen, wie vom Zgel dem Hahne der Schwanz ausgerauft
wurde, den Hühnern vielfach Federn verloren gingen, wie ſie von
ihm in die Beine gebiſſen wurden und wie er ſich einmal am Bein
feſtbiß und ſich fortſchleppen ließ. Alles Stoßen und Schlagen nach
dem verfolgungswüthenden Thiere war nutzlos. Zuletzt mußte ein
Axthieb ſeinem Leben und damit ſeinem gefährlichen Treiben ein
Ende machen. Daß Jgel zu ebener Erde angebaute Vogelneſterausnehmen, iſt dem Schreiber dieſer Notiz eine bekannte Thatſate,

daß der Jgel aber Verfolgungen von Geflügel, zumal in der Größe
von Hühnern, aufnimmt, hat Einſender noch nicht beobachtet. Ein
ähnlicher Vorgang wurde vor kurzer Zeit aus Bad Eſter berichtet.

Sport und Jagd.
Ein trauriges Ende. „Mumpez“ war ein berühmter ruſſiſcher

Schimmelhengſt, der bei den Wiener und Budapeſter Rennen wieder
holt als Sieger hervorgegangenen war. Baron Hornſtein hatte das
Pferd von einer Trabergeſellſchaft um hohen Preis gekauft, und
nachdem er mit demſelben mehrere ſenſationelle Derbyſiege errungen,
gut es von ihm um den Preis von 3000 Gulden in den Beſitz des

utsbeſitzers und Sportsmann Franz Peham über jetzt wurde
„Mumpez“ zu ausländiſchen Rennen zugezogen und ging auch hier
mehrmals als Sieger hervor. Dann aber trat ein plötzlicher Rück-
ſchlag ein. Der große Renner ſchien plötzlich wie umgewechſelt bei
dem nächſten Rennen bequemte er ſich trotz aller Anſpornungen nur
um Trabe eines Omnibuspferdes und rief dadurch große HeiterkeitHerogr, dann wollte er überhaupt nicht vom Flecke und mußte ge

waltſam vom Platze geſchafft werden. Unter dem nächſten Beſitzer,
Herrn Paſſer, war „Mumpez aber ſchon gar nichts zu gebrauchen,
trotzdem ihm die ausgiebigſte Pflege zu Theil wurde man hoffte,
durch einjährige Ruhe ihn wieder zu dem alten Renner zu machen trotz
dem bequemte er ſich nicht zu der geringſten Leiſtung, und das Ende des
berühmten Rennpferdes iſt ein ſehr trauriges Ein Wiener Bäcker

Herr Scharhauſer, erſtand r um den Preis vonmeiſter,
145 Brodlaiben. Der bisherige Beſitzer bekommt an 145 Tagen je
einen Brotlaib à 20 kr. und dann wird das Pferd Eigenthum des
Bäckermeiſters, der es doch noch zum Ziehen kleinerer Laſten zu ver
wenden hofft. Sie transit gloria equi!

Perſonalnachrichten.
Dem evangeliſchen Lehrer Haun zu Grünſtedt im Kreiſe

Weißenſee iſt der Adler der Inhaber des Hausordens von Hohen
ollern, dem Meiſter in einer Spinnerei 8 Helmsdorf im Kreiſe

ühlhauſen i. Th. Martin Eckardt das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Auf der internationalen Gemälde Ausſtellung zu

Venedig wurden von ausgeſtellten deutſchen Bildern verkauft
C. Hartmann's „Das Mittagseſſen“ (Käufer: König von Ztalien),
J W. Krämer's „Mutterglück“ (Käufer: König von Ftalien),

Hierl-Deronco's „Eine Eilige“, P. g. ck e r's „Die Nonne“
und F. Sch midts „Kartoffelſchälerin“. Bemerkenswerth iſt, daß
e König Milan bemüßigt geſehen hat, vier Bilder anzu
aufen.

Vermiſchtes.
Pariſer Budgets für den Tag des grand-prix ſtelltin Folgendem Guy Tomel auf: Eine Schauſptelera;

Eine Toileue 800 Frs.
es Pferdegeſchir 475Blumen v e J I 7 17 9 7 70 D

De M 1420 Frs.er Miniſterial-Beamte (4500 Frs. Gehalt und 5000 Frs. perRuhe Raſt ch 4 7
in Aber 5.Ein Paar Schuhe r.
Ein Miethwagen 4 40

Büffet in Longchamps und Abendeſſen 40
Ein Sommer- Ueberzieher 25

280 Frs.
Endlich das Budget des BureauDieners (150 Frs. Monats

lohn):

Ein Hut 7 e I7 e 7 15 Frs.r 17 auf Der Wieſe 12
ntrée und Bier in Longchamps 5

Omnibus 2r e
34 Frs.Herr Guy Tomel ſchließt aus dieſer Enquete, d im Durch

ſchnitt, Reiche und Arme zuſammengerechnet, jede zum Srand-Prix
r Perſon an dieſem s 80 Fres. für Toilettte und

Fres. für Wagen und ſonſtige Speſen, zuſammen alſo 100 Fres.
ausgiebt. Nun weiſen die Kaſſen des latzes in der Regel eine
Einnahme von 300 000 Fres. aus den Eintrittspreiſen auf. Da die
Eintritts Preiſe 20 Fres. für den Peſage-Raum und 5 Fres. für die
Tribünen bet. agen, ſo kann man daraus folgern, daß etwa 150 000
Perſonen den in Longchamps verbringen. Und da jede von
ihnen, wie wir geſehen haben, im Durchſchnitt 100 Fres. ausgeben
ſoll, ſo würden ſich 15 Millionen ergeben als die Geſammtſumme der
Ausgaben, die von der Pariſer Bevölke am Tage des Grand-Prix
gemacht werden und die zum kleinen Theil der Aufbeſſerung der fran v

zöſiſchen Pferdezucht, zum großen Theil dem Pariſer Handel x
Gewerbe zugute kommen. Jn dieſen Ausgaben iſt das Ged
Weiten noch nicht inbegriffen. Auch zur Berechnun diUm ſates fehlen die ſtatiſtiſchen Handhaben nicht. Das Acte
Miniſterium erhebt eine 1 pCt. betragende Abgabe von allen
Totaliſator eingezahlten Wettgeldern. In Folge dieſer Abgabe
im vorigen Jahre das Ackerbau Miniſterium genau 1834730
61 Ct. bezogen. Mit 100 multiplicirt macht das 183 473 000
Alſo am Totaliſator allein die heimlichen WettEtabliſen
nicht i n rwet ſind im vorigen Jahre Alles in Allem we
als 183 Millionen aus dem Geldbeutel der Spieler gefloſſen.
den Grand-Prix dürften davon 6 bis 8 Millionen entfallen. J.
6 bis 8 Millionen auf der einen Seite plus 15 Millionen guf
anderen Seite ſo ſieht das kleine Taſchengeld aus, das Ja
girt wenn es ſich einmal einen vergnügten Sonntag mag
will.Von einer Vegnadigung mit eigenartiger Vorgeſchiwird aus Breslau berichtet. n 7. Februar d. F wurde P

niker Wilhelm Eckert von der 1. Strafkammer zu Breslau o
v v zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. C
der im Jahre 1892 in Südamerika Beſchäftigung gefunden hat
ließ ſeine Frau bei ſeiner Ueberſtedelung dahin in Breslau zug
Die Ehegaltten unterhielten einen lebhaften Briefwechſel. Die d

ielt ihren Gatten in ihrer Korreſpondenz auch über politiſche
ommniſſe in Deutſchland auf dem Laufenden. In den Antworten g

dieſe Mittheilungen machte Eckert zweimal Bemerkungen über die Veſſ
des deutſchen Kaiſers, welche ſich als ſchwere Beleidigungen darſtelſ
Nicht lange danach erhielt Eckert Kenntniß davon, daß ihm ſie
Frau in der Heimath die eheliche Treue nicht hielte. Er ließ
deshalb von ihr ſcheiden. Nun überreichte die Frau die jene
leidigenden Aeußerungen über den Kaiſer enthaltenden Briefe, di

ut aufbewahrt hatte, der Staatsanwaltſchaft. Weihnachten vorJahres wurde Eckert gelegentlich einer Geſchäftsreiſe von Buen

Aires nach England von Breslauer Verwandten zum Beſuch ein
laden. Er folgte dieſer Einladung und nun veranlaßte dies
ſchiedene Frau die Verhaftun erts. Der Verurtheilte ſo
deſſen Mutter richteten Begnadigungsgeſuche an den Kaiſer und g
7. Juni wurde Eckert nach Eingang der Begnadigungsurkunde
dem Gefängniß entlaſſen.

Zur Typhusepidemie in Paſſau. Die Zahl der Tyxh
kranken beträgt in der Nikolaikaſerne 40, ein Drittel der Fälle t
ernſten Charakter. Leider iſt bereits auch ein Todesfall zu verzeichn
Unter weiter vorhandenen 58 Kranken befinden ſich ungefähr 407
phusverdächtige. Der Krankheitsherd konnte bis jetzt noch nicht g
deckt werden. Vom Generalkommando München wurde bereits
ſachverſtändiger Arzt zur bakteriologiſchen Unterſuchung des T
waſſers, des Bodens u. ſ. w. abgeordnet. Jn der Menage di
die Urſache der Erkrankungen kaum liegen, da die Lebensmittel
den Kantinen der Nikolaikaſerne wie der Baracken, wo bisher ka
Erkrankungen vorkamen, die gleichen ſind ebenſowenig dürfte d
Trinkwaſſer die Schuld tragen, da dies der ſtädtiſchen Waſſerleit
entnommen wird.

Die Wiſſenſchaft und das zarte Frauenherz. In ehe
Aufſatze der „Straßb. Poſt“ finden wir folgende wiſſenſchaft
Offenbarung: „Die Thatſache, daß beim Weibe der neuromuskil
Regulator des ſpontanen organiſchen Lebens, das die Blutge
innervirende Syſtem von Nervenelementen, prompter auf die R
reagirt, hat einen populären Ausdruck in dem bekannten Satz
funden, daß das Frauenherz zart iſt.“

Briefkaſten der Redaktion.
H. in Verlin und R., hier. Sie dürfen die Auslaſſung

dieſes Geſchäftsblattes nicht ſo ernſthaft nehmen die ganze Fan
„macht“ in Zeitungen und pouſſirt alle Richtungen, wenn nur et

babei abfällt. Der Onkel „macht“ De her und nimmt
ſerate von Chriſten, Juden, Heiden und Muſelmännern. Der „Anda
macht in reinem Antiſemitismus; die übrige Verwandtſchaft beſchäft
ſich mit dem Betrieb von gedruckten päpſtlichen
gutes Entgelt. Das Ganze klingt übrigens köſtlich aus dem Mi
von Leuten, die ausſchließlich vom Antiſemitismus leben und hie
natürlich ſchon ein bischen Forſche draufgehen laſſen müſſen.

v. E., hier. In dieſes Kapitel gehört die alte Geſchit
mit den unſichtbaren Prämien des Schauerromans r Deckung
die Zukunft waren einige arme Teufel gut genug. Beſte Grüße

Letzte Draht und FernſprechNachrichtei
Breslau, 11. Juni. Der Brand in der Gottesſege

grube zu Antonienhütte entſtand durch die Exploſie
brandiger Grubengaſe in Folge des Durchbruchs ch
Wetterkammer. Nach der heutigen Feſtſtellung find acht Berge
und zwei Steiger todt, ebenſo wurden 12 Pferde getödtet.
Rettung der noch vermißten Perſonen iſt zweifelhaft. Graf Her
von Donnersmarck weilte auf dem Unglücksplatze. Die Maſchit
ſind intakt geblieben. Fortdauernd ſteigen enorme Rauchwolken em

Paris, 11. Juni. Die Morgenblätter heben aus der geſtti
Rede des Miniſters Hanotaux insbeſondere die Erwähnung je
Telegrammes des Miniſters an den franzöſiſchen Botſchafter
Petersburg hervor, in welchem es bezüglich der Stellungnahme
der chineſiſch japaniſchen Angelegenheit heißt: „Frankreich ſtelle

Rückſicht auf ſeine Alliancen in die erſte Reihe ſeiner Erwägung
und ſei bereit, die Abſichten der ruſſiſchen Regierung, ſoweit
auf den Frieden zwiſchen China und Rußland Bezug habe
mit allem Nachdruck zu unterſtützen.“ Der „Figaro“ meint, m
dieſer Depeſche ſei an der Exiſtenz der Allianz nicht meht
zweifeln Frankreich könne ſich nunmehr unentwegt den Werken
Friedens und des Fortſchrittes hingeben. Auch die übrigen Blit
äußern ſich zumeiſt in ähnlichem Sinne, nur das „Journal
Debats“ läßt Zweifel an dem Vorhandenſein eines Allianzvertra
durchblicken.

Rom, 11. Juni. Der Herzog von Sermoneta riht
einen Brief an Rudini, in welchem er erklärt, daß er mit
Oppoſition bezüglich der konſtitutionellen Fragen und der In
betreffend die Vertagung und den Schluß der Seſſion übereinſtin
aber die Mittel nicht billige, mit denen Cavallotti den Kampf ges
die Regierung führe er werde die Regierung bei allen Geſe
unterſtützen, die geeignet ſeien, dem Lande die Ordnung und S

heit zu erhalten. Dieſe Erklärung halte er für ſeine Pflicht, de
er die Kandidatur des Kammerpräſidenten übernehme.

Athen, 10. Juni. Das Kabinet hat ſeine Entlaſſung
geben der König beauftragte Theodor Delyannis mit der Neubildu

des Kabinets.
Waſhington, 11. Juni. (Berichtigung.) Der Durthſchni

ſtand des Winterweizens beträgt 71,1 gegen 83,2 im Vorjahre.
Dokohama, 11. Juni. Nach amtlichen Depeſchen aus Forne

beſetzte die kaiſerlich japaniſche Garde Thaiſhen.
Shanghai, 11. Juni. (Reutermeldung). Ein Telegramm e

Tinghung vom 9. Juni meldet: Die Miſſionsſtation
Tiaſing und Yotſchau wurden angegriffenEigenthum der Miſſtonen wurde zerſtört. Die chineſiſchen Bean

weigerten ſich einzuſchreiten. Auch andere Miſſionscentren m
droht. Jm KtenGei fanden 20 Erwachſene und zahlreiche 8
einer chriſtlichen Gemeinde Schutz im Amtsgebäude. Die An

auf die Miſſionen werden dem Vizekönig Tiu zugeſchrieben

vom

Preu

Deutſd

do.

do.

Berlin



unden h
eslau zu

Die rolitiſche V
ntworten

per die Pef

n darſtellt

ihm ſe
Er ließ

1 die jene
Briefe, die
ten vor
von BueBeſuch an

ilaßte die
rtheilte ſo
aiſer und g

ſsurkunde

der Typh
er Fälle trj
zu verzeichn

gefähr 407
och nicht g
de bereits
g des Tr
denage di

kbensmittel
o bisher kei

g dürfte
Waſſerleit

Jn ein
viſſenſchaftt

euromusku
ie Blutgeſ
auf die M

inten Satz

Auslaſſung

ganze Fam

enn nur ein
ind nimmt

Der „Anda

haft beſchäfti

us dem Mir
en und hie
müſſen.

alte Geſchit
ur Deckung
)eſte Grüße

hrichter
ttesſege
Exploſie

rchbruchs e

acht Berge

getödtet.

Graf Hen

Die Maſchir

)wolken em

s der geſtti

ähnung je
Botſchafter

llungnahme

reich ſtelle

r Erwägung

ig, ſoweit
Bezug habe

meint, m

nicht meht

n Werken d

brigen Blät

„Journal
llianzvertra

neta richt

z er mit
d der Fra
übereinſtim

Kampf ges

allen Geſch

g und Sich

Pflicht,

ntlaſſung

er Neubildu

Durchſchnit

orjahre.

aus Form

legramm a

ſt ation

ffen.
hen Bear

itren ſind

reiche ſin

Die An

ben

2 tP olkswi t tli Börſe der Stadt Halle a. S. Produktenbörſe. Der Verlauf des Getreidemarktes warungünſtig. Reichliches Angebot und geringer Begehr drückten be
Meete an u Ter n 11. n o gwel ſond rs Roggenpreiſe. Weizen war niedriger in Selge neueſter

er e e C r n cMarktberichte. 141- e teinſter dte ehe ch t Tee e“ gen n ameilaniſcher Grnteſchätzungen. Hafer unverändert. Rüböl ſtill.
Wei 10 W 155 bis 142. Gerſte Braun Gerſte Gerſte 128 Spiritus, beeinflußt durch niedrige Getreidepreiſe, billiger.eimar, 10. Juni. ollmarkt. Die Zufuhr betrug ranGerſte an rn u ter- Ger r 5352 Centner. Die Wäſch t. Leb fer ruhig 130 bis 143. Mais amerik. mixed 129 bis 137. Donaumais 132-1465. Weizen: loco: 152--164, Juni 156,25, Aug. 157,25, Okt.652 er. Die Wäſche war gut. Lebhafte Kaufluſt. Preiſe für aps „„Rübſen Erbſen Victoria 137 bis 153. Kümmel ausſchl Sack 1[58,25, Tendenz fl R n: loco: 130 136eringe Wolle 93-94 beſſere 106- 108 beſte 108- 117 c Stärke iel gat von 190 06. Inhalt nette Halle rima Weigenſtärte 19750 An e n. 156 36, Tendenz flau Juni

jegen das Vorjahr war eine Preisſteigerung von 10 Prozent. zog bei knappen Vorräthen 37,50—39,50 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 31,50,, Auguſt 132,50, Okt. 136,50. Tendenz: flaw Zafer:
Breslan, 10. Juni. Wollmarkt. Die Zufuhren zum v einſchl. Faß gefragt 34,50- 35,50. (Preiſe per 100 Kilo netto. 8 loco: 123--148, Juni 128,50, Aug. 129, Okt. 136,50. Tendenz:
Markt bet 2500-—3000 C upinen Blauer Mohn Linſen 12-20. Vohnen 24-25 ſchwach. Gerſte: loco: 108--165, Futtergerſte:offenen Markt betrugen 25 entner (gegen 5000 Centner im Kleeſaaten Rüböl: loco: i 45,90, Okt. 46 TendenzVorjahre). nnerhalb einer Stunde war faſt alles verkauft. Der Futterartikel feſt. Futtermehl 1200 bis I Rosoenkleie 80 b ol: loco Juni 45,90, Tendenz ſchwach.

Markt zeigte lebhaftes Geſchäft, die Preiſe ſtellen ſich 3-5 höher die So n W Sel m e. w t 42 F r v W a r 4 uals im vorigen Jahre zuweilen wurde noch darüber hinaus bezahlt. o. Rüböl 4720. Petroleum 2490 Solarst dls25 30 1900. Spirt- 42,70, Sept. 43,30, Okt. 43, Tendenz: flau. (50er aare
Die Wäſchen waren gut. e er Sie Becgeertoffeifpiritue t 50 Mat Darbrärse loko: Petroleum: loko 22,30.

Kew-ork, 10. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht. 0 brutto eine Sag 2260 rgenmehl en e t z tDie e trigen W v r r beigefügt.) u mn Zugerberichte.wolle reits in New Hort De d Aen Orten 7 Magdeburg, den 11. Juni i i2 e t 1895. Ei Dra b ri 0(77., Petroleum, Standard white in NewYork 7,65 (7,65), in BVörſe von Berlin vom 11 i g m J n tworicht,hiladelphia 7,60 (7,60), rohes (in Caſes) 800 (8,00), Pipe line Vum rn h h an ne e etJ 7 e e neue u n immung: ge o.Fertific. per Juli 153 nom. (150! nom.), Schmal z, Weſtern ſteam Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in getheilter Tendenz. Der Kornzutter, excl., 880 Rendem. alte Ernte Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
6,75 (6,75), Rohe Brothers 705 (7,60), Mais per Juni Rückgang der Spanier in Paris drückte dork auf IJtaliener, die hier Marer ren fäe en 72,10-7,80 r by, 940

per Juli 57 (57 per Sept. 88 (88 Weigzen), leichfalls matt einſetzten. Der Bankenmarkt neigte zur Schwäche er ee e e et See
rother Winterweizen 83 (837 Weizen per Juni 8217 pet i ſichtbarer Realiſirungsluſt; d waren Montanwerthe in guter Vrodraffinade J. per Auguſt 10,121/, bz, 10,15 v
Juli 83 (83 per September 81 (841 per Dezember 85 Haltung, beſonders waren Eiſenaktien erholt, theils auf günſtige o II. per September 10 r G, 10,25 D.

Getreidefra cht nach Liverpool 19, (197,), Kaff ee, fair Rio New VYorker Meldungen über den amerikaniſchen Eiſen Gem. Raffinade mit Faß Stimmung: behauptet.
r. 7 16 (16), Rio Nr. 7 per Juli 14,70 (1470) per September markt, theils auf beſſere Konjunkturberichte aus Rheinland Weſt Hamburg, den 11. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

14,75 (14,80), Mehl, SpringWheat clears 3,05 (3,05), Zucker alen. Feſt tendirten öſterreichiſche Bahnen auf Meldung über Zuckermarkt. (Anfangsbericht) Nüben- Rohzucker I. Produkt.
215/16 (215/10), Kupfer 10,75 (10,75). ortchancen in Ungarn. Schweizer Bahnen weiter gut angeregt. Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

n arſchau Wiener rückgängig auf Realiſirungen. Prinz Heinrichbalb Juni Oktober 10,271 Tendenz: ruhig.Terden r Feis: kaum P W e men Fnmabhmealsfal. on heimiſchen Aanuß 190. vendenz für Weizen kaum behauptet. nen reußen und Marienburger gebeſſert. Mainzer ſchwachChicago, 10. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht. angeblich darauf, daß die heſſiſche Regierung mit der Coursbericht der Bankfrmen zu Halle a. S.
(Die geſtrigen Notirungen ſind m beigefügt) Weizen partiellen Verſtaatlichung einzelner Strecken vorgehen will. e Sper Juni 79 81), per Juli G18/ M r per Juni Canada Pacific auf Mehreinnahmen in den jüngſten Tagen x Dividende g.51 l Spe e ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per Juni ſteigen. Schiffahrtsaktien gut gehalten. Der Fondsmarkt zeigte Börſe vom 11. Juni 1895. r f. Coursnotiz

12,55 (12,57) r u t geh ehe o eer zweiten Börſenſtunde war die Haltung ſchwankend. Bahnen 2,25jj j 8 2 alleſche 4 StadtAnleihe von 1882. 4 102,2v für Weizen kaum behauptet. unregelmäßig. Montanwerthe ziemlich preishaltend. Fondsmarkt ſag a Theater Anleihe von 1884 l 102/00 8

Tendenz für Mais kaum behauptet. unverändert. Se z -1dalleſche 32 adt Anleihe von 892. /2 02,9

a Akener 31 StadtAnleihe T7 312 r enRufſ. konſ. Eiſenb.Anl. er 4 103,50 Erfurter Bank 4[100,00 Harpe bau 3 152,00 Erfurter 3 StadtAnleihe S 31 102,00 GRuſſ. Hrient Anleihe II. 468,20 Gothaer Grund Creditbaut 13110 G an et S. 7 16828 Halberſtädter StadtAnleihe von 1890. 101,90 G
Coursnotirungen do. do. III. do. Privatbank, junge. 3 113,00 bz. G Heinrichshall les Naumburger 31 StadtAnleihe 10190

a Ziege 4 188 do. do. 3114 ibernig Shamtod 4 153.20 Sndſchaftliche a Sentral-Pfandbriefeder Berliner Börſe ff. Boden Kredit 5 103,30 Leipziger Creditanſtalt 8 202,50 ildebrandt Mühlen 15 162,30 G Süchſiſche 45 landſchaftliche Jfandbriefe. a
o. do. gar. do. Bank. 6 111,00 G örder Hütten conv. O 11,00 Sächſiſche Landſchafl. Pfandbriefe a avom 11. Juni. 2 Uhr Nachmittags. S d Zasdeda. e. S re ä nene. 9 Sag r„-Anlei 2 agdebg. Privatbank 8 1o,00 aliwerke Aſchersleben 10 157,00 ſt 52 0 rovinzial nleihe e 2,5do. do. 1890 3 100,50 WPaklerbank öu, et Denpihiſſege A. 7 9 Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe S 4 10400 G

Preußiſche und deutſche Fonds. do. Hyp.-pfdör. 1879 ar eininger Hypothetenbant. 6 12840 PKörbisdorſer Zuckerfabrik 7 103/30 ünſtrutRegul. 312 Obligat. (Bretl.-Nebra) 101
do. do. 1878 4 104,75 Mitteldeutſche Ereditbant. 41 113,00 Lauchhaminer conv. 65 125,10 Cröllwitz ActienPapierfabrik, 49/0 Hypoth.Anleihe J 4 102,75 G

De Reichs Anlei T ſ106, s Serbiſche Gold Pföbr. 5 83,75 Nationalbant f. Deutſchland 146,50 Laurahltte 136,00 G Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co,

De a an e e n e ehe e e. n e e ere 5 e erreich. Kredit n u o all br. 94,4 Ac /2 o Hyp AnlePreuß eon Suz An e s Ungar. Gold Rente 1000 4 1103.,50 Preuß. Boden Kredit 7 149,75 z w. 5 l i 3 örbisdorf Zuckerfabrik, W HypothekenAnleihe. a 2 4 4 102,00 G
d d zu 10230 do. do. 500 4 1103,50 do. Centr.-BodenKr. 184,00 G 2. Löwe Co. 18 1409,50 G Ludwig II, Gewerkſchaft, 4 HypothekenAnleihe. 4 ob Gdo. 2 99 50 do. do. 100 4 1103,50 do. Hyp.B. (Spielh.). 61 135 Luiſe Tiefban conv. 364,00 Naumburger Braunkohlen, 490 HypothekenAnleihe e S 4 100,00 GW le e e do. do. (Hübner) 120,00 S de St. 7 non s e e e ez C 2 Gold Jnveſt an. via 106,25 en d ne 7 e r n 73,25 e Spnrr 2 u e 9z T al redit Bank agdeburger Bergwerk 12 7 r Schuldv. ö,m n g. a r e 7.53 160,00 Magdeburger Gae Act. 6 I118,60 C Zeit Solarölfabrit 5 Schuldverſch. 5 10690i So Gut. ine 4 Ruſſ. B. f. ausw. del. 8 Magdebu ferdebahn. 6 165,00 e e pung vz hewte 5 bkiſenbahn Stamm u. Stamm e t e e gut e t ue r Prioritätz Actien. h ten s e e e e et ee hurger St l z eſiſcher Bant Verein 5 12420 G iden S 0 245,00 G n, Malzfabrik-Actien tetMagneburger Star z 727 Sſoſerte ſcor h Bant öi, e gan do. n 0 e Cröllwitz ehe e Letägn 1e33 3 4 141,00 GWeimar. Stadt Anl. v. u Aachen Maſtricht 21, 83,80 Norddeutſcher Lond 3 o e Den ne re nd Aetien o zu een e e o e er o 22 Juduſtie Pa ier Phönix er. Lit. re r n iciea r e n Wild 30 508 e e IIIIIIIIIIIIIIIIII deeheetieeeedceeecheeheee pere. vhne Segen e e h e er u AiwosKur u. Reiimärtiſche. 81 101,00 Ludwigsh. Berbach. 92 Divide de 1393, m Muſe. S deſche Straßenbahn Actien s o Sdo. neue 31.301,30 G Sübeck-Büchen excl. 6 151,00 A.G. f. Anilinfabr. 10 262,90 cker a 6 ildebrand'ſche MühlenwerkActien 1893/94 6 4 163 50 B
Landſch. Sei z 101 30 G re r x h Se e 241,50 G Roſitzer Braunukohlen 6 124.75 G bisdorf, Zuckerfabrit-Actien 1893/94 7 4 eo ä glo ont. tano. 9 128,00 G ſ. s0 Landsberg, MalzfabrikAectien 1893/94 6 5 Jz do. do. J 96,80 G o do. do. St.-Pr. 5 122,60 nhalter Kohlen O 68,00 G n e e öi/, Nanmburger BraunkohlenActien 1893 95 12 4 146,00 G

c Oſtpreußiſche. 3 /2 1060,60 B ſtpreußiſche Südbahn. 0 100,60 nhalter Maſchinen. 0 49,20 B do. St. Pr. 61 J 202,25 G Niemberger MalzfabritActien. 1893/94 4 4 86,0 B3 Pommerſche 3 100,70 G do do. St. Pr. A 190,70 B Berl. Anh. Maſchinen 120,50 s i r 7 h w PacghofsActien 1894 4 4 65,00 G
do ESaalbahn 6300 G Berliner Bodbrauerei S e 4 Sag n Je vetenihe, e b ä de hen Berg. 12 Bee Sleß, Sinthütte Speiet. Sag Tee Sraumto ten St -ſee Metten:: n c b so. 31 i Weimar Gera o 37716 do. Hrauerei Königſt. 13150 6 StuRr- 35 Waldauer HraunkohlenAetien 1803 4 15400Sä ſche 4 105,25 do. do. St. e 4 102,50 T Schwargtopff 7 272,00 e 50h e r u e e e es e e lSchle che gen egre i 1980 ne e n Gratweil 275 G Stolberger Fint- er 5 52735 3 eiter Jaraſſin und a erbifabritſictien 333 5 4 87.,50 v
wethreh e ne See e. See Sanger::: e en et i n See Sr.Kur u. Reumärtiſche 4105.30 Suſchtiehrader Bahn La. B. I. (Hiemarchütte 7 hos so c S2denbnrger Maſchinen 10 Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe 166,00 6S Pommerſche l105,40 DuxBodenbach. wen 5 Bochumer Gußſtahbi 41, 157 00 Thüringer Saline 6 95,25 G g h uxe co. 95,0
Preußiſche e e e ee e 4 105,25 G Galiz. CarlLudwigsb. abg. 5 Bonifazius Bergwerk o 9730 G Seuß e wie Act, v V in Di C r it J ü Stü

l Sqieſiſhe: los 25 Kronpr. R. St. Koncordia Bergwert 7 u J 7erege n AltaliBremer Anl., 85, 87 u. 88 3 Lemberg Czernowitz 7 Cröclwiger Papier 141.10 6 hege h Je v t hhh ch d dcch-Hamb. StaatsRente 3 105,10 S r We r 3 r Dannenbaum 33 104,90 einer Maſchinen 20 30975
2 e e re Staats-din i n Sir ergtyan 37 3 r a 24 Profeſſoren der Medizin und Tauſende von pract. Aerztendo. Staats Rente 3 o7 Jvangor Dombrowo PDortmund. Brgb. St.- Pr. haben erklärt, daß die ächten Apotheker Rich. Brandt's Schweizer

4 d v d e l eäd r v h e do. gunien St.Pr.. S 172,00 G g h c ſ Be ein ganz J unübertroffenes weil mild ohne jeglichegländiſ Ztaatsbabn 7 eſtorff Salzwertke S 143,75 S eſchwerden und Schmerzen wirkendes, dabei abſolut unſchädlichesu ändi e on de, Smweſtteyn ger..:: geſtorff Sa e e onr C ch d l pmerz endes, dabei abſolut unſchädlichesſch on Warſchau Wiener in 187 ine u Le e. Abführmittel ſind. Wer daher an Verſtovinng leidet nehme nicht
Urgent. GoldAnleihe. 33 d e i Fieethergſ dgl. 7 a Privatdiscont 200 ſache Erhältlich à Schachtel Mk. 1 in den Apotheken. Die Be
do. innere do. ſ5 45,5 s 127, reund Maſch. conv. andtheile der ächt en Apotheker Richard Brandt'ſchen SchweizerAires Anl. 5000 5 34,40 do. Mittelmeerbahn. 84,10 Eiſenwerk 0 i 5 ze e ten 1200 u. 07700 2urembg- Pr. Hr. 8600 e P 773 illen find Extrakte von: Silge 1,5 Gramm, Moſchusgarbe, Aloe,

Ezyptiſche pri. Auleite S her n Wo u 256 re erweckt S Fetersb. wo 8 T. zig bfynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und
Sriegh. e. er 3775 do. ünionbahn 31/ 190/20 zu es20 6 e 100 Fr. 14 r Bitterkleepul gleichen Theilen und m Quantum, um d e
do. tonſ. Goldrente 4 Weſtſicilian. Bahn. 3614,00 Große Berl. Pferde n Sond. i Sr. e. 204 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. (7126
do. Monopol-Anleihe. 4 42 alleſche Maſchinen 27 278,60 G Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,40 r r. 7TTdo. SGoldAnl. v. 1890. 35,75 St.Pr. conv. 9 115/00 G Paris 100 Fr. 10 51.00 Die beſtgeleitete, reichhaltigſte Modenzeitung bleibt immer noch

S C Bank-Actien. t n b 33 Wien De. W. 100 fl. 10 T. 168,25 die im Jahre 1865 gegründete „Modenwelt“. Keinem der
Serit. Anleihe e. Dirierte 165 2 zahlreichen ConcurrenzBlätter iſt es bis jetzt gelungen, auch nur ando. do. 6 88,900 (GergMärk. B. i. Elberf.. 7 [142,70 Schluß Courſe hen r v zu z und V mit Be ſowohl auf mBerliner Handels Geſ. 5 159,50 ichen als auf den illuſtrativen Theil des Blattes wird die größtedo. StaatsEiſenb.-Obl. 5 74,70 do. unt. 6 114/00 Tendenz feſt. Menerdi r J g x rNorweg. Staats Anl. 88 3 Sorſen Handels Berenr!: 8 117710 G Reichsanleihe 96,80 ab f. Deutſchland 142,00 Sorgfalt verwendet. Neue rdings iſt der Jnhalt noch durch ein Unter
Heſterr. Gold Rente 103,40 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5*/,129,75 G tal. Renten 88,60 Sotthardbahn 16600 haltungsblatt bereichert worden das vierzehntäglich auf zwei
do. PapierRente. Sremer Bank Markt. 5 123,00 Ung. Goldrente 103,30 Marienburger 0,75 Seiten einen ſpannenden Roman bietet, auf zwei andern Seiten

W e e er e es W nt.. 5 e Leber n gr. 105,60 unter der Ueberſchrift „Aus dem Leſerkreiſe“ den Leſerinnen GelegenAnl. o. echſel Bank. onver h J 77 ud ahn 7 Gr F Tr rnRöm. St.-Anl. II.-VIII. 4 86,60 dter en s 158,10 Buſchtiexader 28325 Warſchau Wien 287,50 heit gewährt, ihre Erfahrungen auf allen die Frau intereſſir nden
u en. De r h r e r 13780 ebieten auszutauſchen. 9 eu iſt auch die den Abonnentinnen gedo. do. iss i. 1 832 ich eeſſenſchafceni 5 12110 Herlinee Handelsgejeäſcheft 16010 Larnabutte 15530 währte Vergünſtigung, im Atelier der Modenwelt ausprobirte Schnitt
Kuff. konſ. Anl. 1880er 4 162,20 do. Hypothekenbant. 7 129,00 G Deutſche Bank 197,00 Harpener Kohien 156/00 muſter zu ſämmtlichen in der Modenwelt erſchienenen Toiletten
J Gold Jonte t l r zu 32 e 245 u e e Hrn gegen eine kaum nennenswerthe Vergütung zu bez ehen.o. o. b a esdener Bank. 2167, armſtädter Bank rdd. Llovd 98,7 abei beträgt der Preis der „Modenwelt“ bei allen Buchhandlungeni 3, i 3 III 1,10 IIIIIIIIIIIIIIII 2 4 95 vto, konſ. Etfend. Anleihe ros, so do. BankVerein 5 126,90 G Disc. Geſellſchaft es Hamb. Packet 105,0 und Poſtanſtalten unverändert vierteljährlich nur 1 Mk. 25 Pfg.

Danksagung,. Gute Pension finden junge Mädchen bei
Emma Vogel, Magdeburgerstr. 46.

Auf dem Rittergut Zehringen bei
Cöthen (Anhalt) wird zum 1. Oktober

Seit ungefähr einem Jahr litt ich an
einem ſchweren Blaſenleiden, verbunden
mit ſchrecklichen Schmerzen ſodaß ich

laufen. Abzuholen
Merſeburgerſtraße 11.

Ein großer gelber Mund zuge-
beim Kutſcher,

[7146

ds. Js. eine beſonders in der Küche tüchtige

Wirthſchafterin

Tücht. Landwirthſchafterinnen
mit beſten Zeugniſſen ſuchen 1. Juli Kochmamſells werden geſucht und

Stelle d. Frau A. Fleckinger [715S Kl. Ulrichſtraße 8 part. [7062 Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

kaum das Waſſer laſſen konnte. Jch ver
ſuchte die verſchiedenſten Mittel, aber alle
ohne Erfolg. Nachdem ich nun lange
Zeit in ärztlicher Behandlung geweſen
war, wurde Blaſenſtein konſtatirt. Alle
Mai welgn o der P r rerfolglos sdann wandte ich mich an
den homöopath. Arzt Herrn Dr. med. Haardorf b. Oſterfeld.

zuverläſſiger
Ein in der Landwirthſchaft erfahrener,

[7051

Hofmeiſter
wird zum 1. Juli geſucht auf

bei hohem Gehalt geſucht. Zeugniß-
abſchriften erbittet [7033

Fran Ad. Strandes.

Eine Kindergärknerin

Volbeding Dässelderf, Königsaſfee 6,
welchem es gelang, mich in kurzer Zeit
von dem Leiden zu befreien, wofür ich
Herrn Doktor Volbeding aufrichtig danke.

Arnold Meiſter,
Barmen-Rittershauſen,

Heckinghauſerſtr. 152. [7144

I. 000 Mark
ſuche ich zur II. ſicheren Stelle auf

Rittergute

dingungen placirt werden.

Zeitung.

Oekonomie- Lehrling
kann zum 1. Juli auf einem mittleren

im Mangsfeldiſchen
Leitung des Prinzipals bei mäßigen Be-

Chiffre Z. 7137 in der Expedition dieſer
[7137

bei Halberſtadt.
Geſ. u. empf. Landwirthſchafterinnen,

Köchin., Stuben, Haus u. Küchenmädch.
Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1. [7156

2 anſtänd. kräftg. Oekonomen-

unter

Näheres unter

mein Grundſtück in beſter Geſchäfts Den Herren Bewerbern
lage ſofort oder ſpäter. Gefl. Offert.
unter R. B. 1630 en Haasenstein
c Voger. Act. Se 9 Halle a. S. 7138)

daß die Feldverwalter-Stelle beſetzt iſt.

G. Schreiber Sohkn,
Nordhauſen.

töchter können Küche u. Milchwth.
auf e. Rittergute bei einjähr. Lechrzeit
ohne Lehrgeld erlernen durch Winme-
welss, gr. Märkerſtr. 9. [7141

zur Nachricht,

Annonoen-
Annahme

ve
r

e

S Halle a. S.
Brüderstr.M Telephon No. 151

e. e e S

verkaufen.

Hochherrſchaftl. Rittergut,
alter Familienſitz an Bahnſtation in
Prov. Sachſen, gegen 1200 Morgen
vorzügliche Ländereien, preiswerth zu

Anfragen unt. F. d.
46429 an Rud. Mosse, Halle,
erbeten. Triss!

Mein in der Nähe der Magde
verzin liches

Hausgrundſtück mit großem Hof
burgerſtr. beleg., gut

i indet bei mir Stell 1. i, c e WRier Ware mit Stellung zum Juli hön Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

rachtvoll 92ein Hausmädchen, e Villengrundſtück
das h e gen g. an Fra mit 600 qm gr. Garten, herrliche Ausſicht auf x e J 2

fl. lle ff. unt. U. r. an Mosse,Helene Hahn, Rittergut Röderho Reſt. wollen Off. un e [6733
54

h

d

2

und gr. Garten beabſichtige
verkaufen.
bef. Rud. Mosse, Halle.

Off. unt. F. e. 5887
ich zu

[7099

e



Carl Stangen' Reise-Bureau,
Berlin W., Mohrenstrasse [0.

Nordlandfahrten lbdeneene

27. Juni, 43 Tage, 1650 M., 4. Juli, 36 Tage, 1300 M., 42 Tage, 1550 M.
9. Juli, 42 Tage, 1500 22 Tage, 700 A.

o. uun, Billige Sonclerfahrten.:

28 Tage, I. KI. 1000 M., II. Kl. 900 M., III. Kl. 750 M.J. bis zum Nordka mit besonderem Touristendampfer.

II. vis Stockholm, Christiania, I o III. 320

Zu

Horcdland-Fahrten
kür Allein- Reisende werden bei uns alle Arten Billets ausgegeben.

BEnde October 1895:

6 Beise Um die Erde
Aegypten, Indien, Ceylon, JSava, China, Japan, Nordamerika

Dauer 8 Monat. Preis 12000 Mark.
Theiltouren v IIdien oaer vis JAPAI m.

Ausführliche Prospecte Versendet kostenfrei.
[7129

Carl Stangen Reise -Bureau,

Berlin W., Mohrenstrasse 10.

Amtlicher Verkauf von Fahrkarten für Eisenbahnen
und Dampfschiffo im Weltverkehr.

e

Mittwoch, den 12. d. Mts.
habe wieder eine Auswahl

Sangerhauſen. V In Stort.
Verdingung. (erheſ Zerkaut

115 Mpen bei S bel. h
80 org. gr., vorz. Boden, nahe MolkereiDie Lieferung von 430 ebm Pflaſter und Zuckerfabrik, Gebäude ſehr gut, gr.

ſteine für Halteſtelle Etzleben, frei Bahn. Garten, will ich mit Ernte, lebenden und
wagen der nächſten Eiſenbahnſtation ſoll fodtem Inventar Umſtände halber für
öffentlich vergeben werden. Bedingung 45 000 c. bei 12 000 Anz. verkaufen
ſowie Angebotsformulare können gegen Off. unt. I. T. 446 an Rudolf
Erſtattung von 30 Pfennigen in baar von Fs agdebure 7149
hier bezogen werden. [7148 4 vVerſiegelte Angebote mit entſprechender
Aufſchrift verſehen ſind bis zum 20. d. M.,
Vormittags 10 Uhr an uns portofrei ein
zureichen.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Sangerhauſen, d. 8. Juni 1895.
Königl. Visenbahn Betrichbs-

ImspelKtion.

Suche mein ererbtes kleines Rit-
tergut, circa 220 Morg. groß in
Kurheſſen, Stunde von gut beſuch-
tem Badeort krankheitshalber zu ver
kaufen event. zu verpachten. Leben-

des und todtes Jnventar, ſowie Hamme

Ernteansſichten vorzüglich. Reflek- ſind abzugeben (7151
tanten wollen ſich mit mir in Ver-bindung ſetzen. [7150 Bitter e eren

Trenkinannm,
Burgwerben b. Weißenfels a. S.

e

Buchdruckerei Otto Thiel
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

à alller Kaufmännischen Drucksachen
wie INittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

U. 8. W. u. S. W.
X X bei billigsten Preisen. X X

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

An u. Verkäufe.

Rübengut,
Ein zum Zuckerrübenbau ſehr geeignetes

Rittergut von ca. 1400 Morgen guten
Boden, mit neuen Gebäuden, herrſchaftl.
Wohnſitz u. vollem Jnventar, Bahnhof
am Hofe, für 300 pro Morgen ver
käuflich durch II. C. Jebsenm.

Hamburg, Hornerweg 46. [7128

Gesuch.
Mein ganz kl. neues Haus, in bester

Wohbnlageo hier, möchte ich sofort gegen
ein mittleres zweifellos nahrhaftes Ge-
schäft hiesiger Stadt (ev. auch mit Grund-
stück) umtauschen. Offerten erbeten u.
R. W. 1649 an Haasenstein [7155Vogler A. Gr. Halle a. S.

Strengste Discretion verbleibt
Ein in Naumburg a. S. neuerbautes

dreiſtöckiges Wohnhaus mit Garten,
Stallung für 2 Pf. u. großem Heuboden,für Fleiſcherei eingerichtet, ſofort zu ver

kaufen. Bewerber wollen ihre Adr. ge
fälligſt an Fleiſchermeiſter Möschel in
Aſendorf b. Steudten einſenden. [7168

FundſachenPerkanf.
In der Zeit vom 1. October bis

31. Dezember 1894 ſind im bisherigen
Bezirk der Königlichen EiſenbahnDirek-
tion zu Erfurt verſchiedene zurückgelaſſene
Gegenſtände aus dem Perſonen und Gü-
terVerkehr zur Ablieferung gelangt.

Desgleichen ſind in derſelben Zeit ver
ſchiedene Gegenſtände theils bei den Auf
dewahrungsſtellen, theils bei den Portiers
zu vorübergehender Aufbewahrung hinter
legt und nicht wieder zurückgefordert
worden.

Die Eigenthümer der zurückgelaſſenen
Gegenſtände werden hierdurch zur Gel-
tendmachung ihrer Rechte aufgefordert
und darauf hingewieſen, daß im Unter
laſſungsfalle zum Verkauf derſelben nach
Maaßgabe des 8 38 der VerkehrsOrd-
nung geſchritten werden wird.

Etwaige Rückforderungen ſind bis zum
Tage vor dem Verkaufstermine bei unſe-
rer Fundſtelle im früheren Empfangsge-
bäude Bahnhofſtraße Nr. 23 hierſelbſt
anzubringen.

Verkaufstermin iſt auf Donnerstag,
den 27. Juni d. J. und folgenden
Tag von Vormittags 9 Uhr ab im
Garten Salon der
Gaſtwirthſchaft Löberſtraße Nr. 12
hierſelbſt angeſetzt. [7147

Erfurt, den 6. Juni 1895.
Königliche Eiſenbahn-Direktion.

Eine Fuchsſtute (Däne), 5 Jahr, z
jedem Behufe paſſend, verkauft [7131

K. HomannTeutſchenthal (Bahnhof).

nd geſuchte
Steillen. cS

0Burraugehilfe,
zuverläſſig u. gewandt, per ſofort ge
ſucht. Mit den landwirthſchaftlichen Ver
hältniſſen der Provinz vertraute Bewerber
werden bevorzugt. Offerten m. Zeugniß-
abſchriften unt. Z. 7087 an die Exp.
d. Ztg. erbeten. [7087

Stellmacher,
in mittleren Jahren, verh., cautionsfähig,
z welcher 19 Jahre auf einem großen Ritter
gute Beſchäftigung hatte, in ſein. Fach
als ſolcher tüchtig, nicht verwöhnt, Zeug
niſſe Ia., kinderlos, ſucht ſofort ähn
liche Stellung. Off. an die Exped. unt.

Z. 7160. [7160
Hofmeiſter-Geſuch.

Auf einer Domäne Anhalts wird zum
baldigen Antritt, ſpäteſtens bis 1. Oktober,
ein energiſcher und erfahrener Hofmeiſter
bei den Pferdegeſpannen geſucht. Offerten

anſprüche an die Expedition dieſer Zeitung
unter Chiffre Z. 7114 zu ſenden. [7114

Ein älterer, tücht.,

OekonomieFuſpektor

(Thür.), verh., ſucht ſelbſtſtändige
Stellur g. Offert. unt. Z. 6970 an die
Expedition dieſer Zeitung. [6970

Wir ſuchen zum 1. Juli er. einen
tüchtigen, unverheiratheten

Feldverwalter.
Nur Reflektanten mit beſten Zeug

niſſen finden Berückſichtigung. [7152
Ermsleben, den 10. Juni 1895.

Wendenburg Co.
Verwalter, Volontäre, Oekonomie-

lehrlinge, Hofaufſeher, Hofmeiſter,
Gärtner, Kutſcher, Diener, Brenner,
Ober u. Unterſchweizer, Ochſen- u.
Kuhfütterer, Knechte find. ſofort und
ſpäter Stellung d. d. Landwirth-
schaſtliche Bureau v. Friedr.
Grosse, Halle, Obere Leipzigerſtr. 29 I.

Geſucht: 1 Verwalter, Anuf. 20 er
Jahre, mögl. Einjähr. r fürſehr gute Stelle durch das Central-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6. s

er

eine genügende Anzahl von Herren
bereit erklärt hat, werden am 11. d. Mt
die Polizei DiſtrictsSergeanten behändigt und hierauf allgemeine Beſprechungen
über die auszuführenden Arbeiten in verſchiedenen öffentlichen Localen abgehalten

werden.

Bekanntmachung,
die Berufs und Gewerbezählung vom 14. Juni 1895 betreffend.

Nachdem die Zählbezirke in hieſiger Stadt abgegren t worden ſind und ſich
ur Uebernahme des Ehrenamtes eines Zählers

ts. den Herren Zählern die Zählpapiere durch

Zu dieſem Zwecke erſuchen wir die Herren Zähler in erſter Linie, ferner die
Herren Haushaltungsvorſtände, Anſtaltsvorſteher 2c., ſowie alle die für Statiſtik,
namentlich für die bevorſtehende Berufs und Gewerbezählung ein Intereſſe haben,
hierdurch ganz ergebenſt, ſich beliebig entweder
Dienstag, den II. Juni er. Abends 8 Uhr im Roſenthal, im Prinz Carl,

im Glauchger Schießgraben, im Weißbier Salon oder
Mittwoch, den 12. Juni er. Abends 8 Uhr im Neuen Theater, im Paradies,

in Freybergs Garten
recht zahlreich einfinden zu wollen

Es werden von den ZählungsKommiſſionsmitgliedern anweſend ſein
im Roſenthal die Herren Schuldirector Dr. Biedermann, Gymnaſialdirector

Dr. Friedersdorff, Rector Dr. Richter, Bankagent Sommer,
im Prinz Carl: die Herren Kaufmann Herm, Gymnaſiallehrer a. D. Lägel,

Fabrikant Lattermann, Fabrikant Rauſch,
im Glauchaer Schießgraben: die Herren Buchdruckereibeſttzer Karras, Profeſſor

Dr. Regel, Buchdruckereibeſitzer F. Schwetſchke, Rector Dr. Wohlrabe,
im WeißbierSalon die Herren Stadtrath Vonſtedt, Oberlehrer Dr. Breyer,

Rentier Hammer, Rector Dr. Männel,
im Neuen Theater die Herren Kaufmann Richard Aßmaun, acad. Bildhauer

Reiling, Buchdruckereibeſitzer U. Schwetſchke,
im Paradies: die Herren Rentier Güttner, Taubſtummen-Anſtaltsdirektor Köbrich,

Stärkefabrikant Preßler,
im ent s Garten die Herren Mauermeiſter Hildebrandt, Rector Steger,

abrikbeſitzer Weiſe.
ie Herren Zähler bitten wir, ihre Jnſtruction, ſowie von den zur Ver

wendung kommenden Formularen je ein Exemplar mit zur Stelle bringen zu wollen.

Halle, den 8. Juni 1895.
Die Zählungs- Kommiſſion

Dr. Krähe, Stadtſchulrath.

iſt zum 1. Oktober d. J. neu zu beſetzen.

650 Mark.
Einnahme im Betrage von 120 Mark.

zum 15. Juli d. J. unter Beifügung eines
unterzeichneten Magiſtrat zu richten.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Polizei-Sergeanten und Vollziehungsbeamten vie

Das Gehalt beträgt neben freier Wohnung und 9 Morgen Dienſtland
Hierzu treten noch Kleidergelder in Höhe von 30 Mark ſowie Neben

Die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt.Militär Anwärter und ſonſtige geeignete Bewerber haben ihre Geſuche bis
ebenslaufes und der Zeugniſſe an den

Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht.
Nebra a/U., den 7. Juni 1895.

Der Magiſtrat.
v. Heyden-Rynsch.

Hehlhose'ſchen

mit Zeugnißabſchriften nebſt Gehalts

mit vorzüglichen
Zeugniſſen und Empfehlungen verſehener à

Aus alter Gewohnheit wird zumeist
als Frühbstücksgetrünk Kaffee getrunken;
da aber Kaffee sehr nervenerregend wirkt
und deshalb von vielen Menschen nicht
vertragen wird, versetzt man denselben
sehr oft mit Surrogaten, so dass das Ge-
tränk den Namen Kaffee nicht mehr Ver-
dient. Für gutes Geld wird dem Magen
warmes, braunes Wasser ohne jeden
Nahrungsstoff zugeführt. Dabei kann
man sich für dasselbe Geld ein äusserst
gesundes u. nabrhaftes Frühstücksgetränk
verschaffen und das ist der Kakao. Freilich
wuss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen.
Der Hallonser Kakao der Firma Fr. David
Söhne 2. B. nimmt unstreitig unter den
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.
Wem seine Gesundheit lieb ist, trinke

daher Kakao, [6827

Buchdrucherei 9tto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich den

Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlobungs- und Vermählungs-Anzeigen, Trauerhbriefen,
sowie zur Ausführung aller geschäftlichen Drucksachen,
wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts u. S. W. U. S. W.

0 bei billigsten Preisen,.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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